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Roß für Stadt u. Kreis Merſebur

Tageschronik
Jn einer Note gibt der Oberſte Rat ſeinem Erſtannen

über die Abreiſe Simſons Ausdruck und verſucht, die Ver
antwortung auf Deutſchland abzuſchieben, wenn der Friedens-
vertrag am 1. Dezember nicht in Kraft treten könne.

Die ventſchen Werfiarbeiter forderten in Berlin, daß die
Reichsregierung die Auslieferung des deutſchen Schiffsmate-
rials an die Entente ablehnt.

Fünf dentſche Offiziere ſind in Deutſchland verhaftet und
vor das Liller Kriegsgericht geſtellt worden die Agence Ha-
pas kündigt weitere 150 Haftbefehle an.

Der Papſt will darauf dringen, daß unſere Gefangenen
bis Weihnachten heimkehren können.

Die Pariſer Friedenskonferenz wird am 4. Dezember ge-
ſchloſſen im Februar ſoll eine neue Konferenz den Vertrag
mit der Türkei erledigen.

Die Reichsregierung will bei der Entente vorſtellig
werden, um den ungehinderten Abzug der deutſchen Truppen
aus dem VBaltikum durchzuſetzen; mit den Letten wurde ein
vorläufiger Waffenſtillftand abgeſchloſſen.

Jn Köln fanden große Kundgebungen gegen Dr. Dorten
ſtatt, deſſen Auslieferung gefordert wurde.

General Maercker hat die vollziehende Gewalt im Kreiſe f
Bitterfeld übernomnmen; er will die Truppen erſt zurückziehen,wenn die Arbeit wieder aufgenommen iſt.

Stzet Uber Wucthergerichte iſt vom Ernsſceuß der
Iverſammlung vorläufig angenommen.

Durch ein in Ausſicht ſtehendes Kompromiß über das
dere gegeſet ſoll angeblich die Regierungskriſe vermie-

en werden.

EntenteHeuchelei.

Die Note des Oberſten Rates zur Abreiſe Simſons
Wie die „Preſſe de Paris“ meldet, bringt die Montag

abend Herrn v. Lersner übergebene Note das lebhafteſte
Erſtaunen des Oberſten Rates über die Abreiſe
des Minifſterialdirektors v. Simſon und ſeiner Miſſion zum
Ausdruck. Die Note betont weiter, daß, wenn der Vertrag
von Verſailles am 1. Dezember nicht in Kraft geſetzt
werden könnte, die Verantwortung dafür der deut-
ſchen Regierung zufalle, da die Abreiſe Simſons die
Verhandlungen bezüglich des Vertrages unterbreche. Die
Note ſchließt mit der Frage an Herrn von Lersner, welcher
Art die Abſichten des Berliner Kabinetts ſeien.

Neue Verhandlungen in Paris.
Wie unſer Berliner Vertreter von gutinformierter Seite

erfährt, wird Freiherr v. Lersner in den nächſten Tagen,
wahrſcheinlich ſchon am Donnerstag oder Freitag, die Ver-
handlungen in Paris wieder aufnehmen. Die
unnachgiebige Haltung der Entente läßt vorausſehen, daß
die Verhandlungen nur ſehr kurze Zeit dauern und ſchließlich
die deutſche Delegation zur Unterzeichnung des Proto-
kolls zwingen werden.

Die ängſtliche Entente.
Der Abgeordnete Ken worth e y hat im engliſchen Par-

lament an den Premierminiſter die Frage gerichtet, ob im
Hinblick auf die monarchiſtiſchen Beſtrebungenund die militäriſche Regklion in Deunſ-hland die Alliierten
alles, was n ihrer Macht liegt, tun werden, um die Stellung
der gegenwärtigen Regierung zu ſtärken.

Der „Temps“ fragt: „Gibt es nicht in der deutſchen Re
gierung militäriſche und reaktionäre Ein-
flüſſe, die das Jnkraſttreten des Friedens um jeden Preis
verhindern wollen, um die Entwaffnung Deutſchlands und
die Befeſtigung des demokratverhindern iſchen Regimes zu
Die Werttarbeiter gegen die Ententeforderungen.

Berlin, 25. Nov. Beim Reichskanzler erſchienen heute
Arbeiter von der Germaniawerft und der Reichswerft in
Kiel, vom Vulkan und von anderen großen Werften, die aufGrund einer Konferenz z an allen deutſchen Seeſchiffs-

rbeiterwerften beſchöäftioten dringende Vorſtellungen

Heimbe förderung der

die u r v von der Entente gefor-erten Docks, Hebezeuge Bag ger erhoben. Sieüberreichten eine Entſchlie z n g, die die Durchführung

der r ren als eine ſch were S chädigung
der wirtſchaftlichen Jntereſſen der Werft-
arbeiter bezeichnet und die Regierung erſucht, alles daran zu
ſetzen, dieſe Schädigung abzuwenden.

c 2
Clemenceaus Gefangenennote.

Wie Frankreich ſeine Zuſagen hält.
Die Reichsregierung verwahrt ſich gegen den

Vorwurf, daß die ungeheuerliche Note Clemenceaus
über die Kriegs gefangenen in Frankreich verſpätet
r ch worden ſei; die Note ſei erſt am 24. November
in Berlin eingetroffen. Auf deutſcher Seite iſt man der
Auffaſſung, daß Frankreich bereits vor mehreren Monaten
die bündige Zuſicherung gegeben hat, die Kriegs-
gefangenen herauszugeben, wenn wir der Entente Kohlen

efern würden. Bisher ſind jedoch der Entente ſchon
Millionen Tonnen Kohlen geliefert worden,Lyne daß Frankreich ſein Verſprechen gehalten hätte. Auch

im Falle Manheim iſt die Sühne von einer Million Gold-
mark aus öffentlichen Mitteln, wie bereits im Erz-
berger-Prozeß feſtgeſtellt wurde, gezahlt worden, ohne daß
General Foch ſeine Zuſage, dafür ſofort unſere Kriegsge-
fangenen auszuliefern, gehalten hat. Die Tatſache ſteht alſo
feſt, daß uns Frankreich zweimal die bindende Zuſage ge-
macht hat, ohne ſie einzuhalten.
Tine Aktion des Papſtes für die Gefangenen Auslieferung.

Nach einer Mitteilung der Münchener päpſtlichen Nun-
tiatur hat ſich der Heilige Stuhl in nachdrücklich
ſter Weiſe dafür verwendet, daß Frankreich die

deutſchen Kriegsgefangenen
bis zum Weihnachtsfeſte bewirkt.

Das Jnternationale Rote Kreuz hat den Mikado er-
ſucht, die Gefangenen in Oſtſibirien, über die
geradezu erſchreckende Nachrichten eingetroffen ſind, unter
japaniſche Obhut zu nehmen.

Unerhörte Uebergriffe der Franzoſen.
Deutſche Offiziere vor dem Liller Kriegsgericht.

Nach der Straßburger Agentur der Agence Havas ſind
auf Grund eines Haftbefehls des 2. Liller Kriegsge-
richts fünf Deutſche in Deutſchland verhaftet worden
und am Sonnabend in Lille eingetroffen, wo ſie nach der
Zitadelle abgeführt worden ſind. Sie werden wegen Dieb-
ſtahls, Plünderung uſw. verfolgt. Jm ganzen ſind jetzt
150 Haftbefehle erlaffen. Die erſte Abteilung von
deutſchen Offizieren und Beamten, die des Diebſtahls und der
Plünderung angeklagt ſind, iſt ebenfalls ausgeliefert worden
und in Lille eingetroffen. Der Unterſuchungsoffizier Haupt-
mann Conſtant hat erklärt, daß andere Deutſche binnen
kurzem ihren Mitangeklagten folgen werden und daß die
„Henker von Lille“, mitinbegriffen die beiden Gouverneure,
ihr Teil bekommen würden.

W. T. B. bemerkt hierzu: Eine Aus lieferung
deutſcher Offiziere iſt nicht erfolgt. Es iſt unverſtändlich,
wie eine ſolche Nachricht verbreitet werden kann.

Das Ende der Friedens-Konferenz.
Der Oberſte Rat wird ſeine Sitzungen am 4. De-

zember beenden und damit die Friedens konferenz
ſch ließen. Schon für Februar nächſten Jahres wird eine
neue Konferenz einberufen werden, die zunächſt den
Vertrag mit der Türkei erledigen ſoll. Ob die Ver-
einigten Staaten an dieſer Konferenz teilnehmen,
hängt von der Uebernahme des Mandats ab, wozu Amerika
ſich bisher geweigert hat. Die amerikaniſche Friedenskom-
miſſion wird am 3. Dezember von Breſt nach Amerika zu-
rückkehren.

Amerikas Friedensdebatte.
Baſel, 25. Nov. (Eig. Drahtber.) Nach Waſhingtoner

Meldungen ſoll der amerikaniſche Senat die Beratung der
Friedensratifikation erſt Mitte oder Ende Januar
wieder aufnehmen. Durch die Karenz-Zeit ergeben ſich für
die rechtlichen Beziehungen zwiſchen den Vereinig-
ten Staaten und Deutſchland heikle Fragen. Die amtliche
Anſicht iſt, daß amerikaniſche Konſulate in Deutſchland vor
der Ratifizierung des Friedensvertrages nicht zuläſſig ſeien.
Die Republikaner verlangen dagegen die ſofortige Wieder-
r ger diplomatiſchen und Handelsbeziehungen mit

eutſchland.

tung erforderlichen Sicherungsmaßregeln.

Der friedenswechſelbalg.
Die große Redetournee, die Wilſon im Spätſommer die

ſes Jahres durch die amerikaniſche Union antrat, um Reklame
für ſeinen Friedenswechſelbalg zu machen, mußte wegen der
Erkrankung des Präſidenten plötzlich abgebrochen werden.
Es handelte ſich ſicherlich um mehr als um eine bloße poli
tiſche Krankheit, und die Nachrichten, daß Wilſons Zuſtand
zeitweilig zu den ernſteſten Bedenken Anlaß gab, mögen ſchon
ſtimmen. Sicherlich aber iſt es auch Tatſache, daß Wilſons
körperlicher Zuſammenbruch verurſacht worden iſt durch die
niederſchmetternde Erkenntnis, daß das Werk, das er in Ver-
ſailles hat ſchaffen helfen, vor den Augen ſeines Volkes keine
Gnade finden werde.

Was damals ſchon zur Gewißheit geworden war, das
iſt jetzt nach langen und erbitterten Redekämpfen im amerika-
niſchen Senat und nach einem politiſchen Jntriguenſpiel, bei
dem alle nur erdenklichen Kniffe und Pfiffe angewendet wor-
den ſind „zur Tatſache geworden. Die Vorbehalte, durch die
das Weſen des Völkerbundes, wie er durch den Verſailleo
Vertrag geſchaffen worden iſt, zur Weſenloſigkeit gemacht und
durch die der ganze Verſailler Vertrag ſeines nhalts und
ſeines Kerns in ſehr weſentlichen Teilen beraubt wurde, ſindim Senat mit beträchtlicher Mehrheit angeno mmen worden,

und bei der Geſamtabſtimmung über die Ratifizierung des mit
den Vorbehalten belaſteten Vertrages, an dem nun niemand
mehr eine rechte Freude hatte, konnte die für die Ratifizierung

t nicht er
zielt werden.

Es ſoll nun der Verſuch gemacht werden, in einer erneit-
ten Beratung des Senats die Ratifizierung ſchließlich doch
noch zu erzielen, aber auch dieſer Verſuch bietet wenig Hoff
nung auf Gelingen. Die öffentliche Meinung in Amerika iſt
zu der Erkenntnis gelangt, nicht bloß, daß der Verſailler
Friede ein frecher Hohn iſt auf die von Wilſon gepredigten
Friedensgrundſätze, nicht bloß, daß dir Verſchandelung der
Wilſonſchen Jdeen durch Wilſons engliſche und franzöſiſcheFreunde eine WBlamage für Wilſon und damit für das ganze

amerikaniſche Volk iſt, ſondern auch, und das iſt die Haupt
fache, daß dieſer Verſailler Friede eine dauernde Ge
fahr für Amerika bedeutet; die Gefahr nämlich, daß
die Amerikaner jederzeit in neue Welthändel verwickelt wer
den können. Die Amerikaner aber haben genug und über-
genug von dem erſten großen Welthandel, in den ſie durch
die ſogenannte Friedenspolitik ihres Präſidenten verſtrickt
worden ſind. Jhre Volkswirtſchaft iſt vollkommen in Ver-
wirrung geraten, ihr ſoziales Leben iſt vergiftet, und das
ganze Heer von Leiden, an denen das alte Europa krankt, iſt
auch über die Union gekommen. Man beginnt jetzt in
Amerika einzuſehen, daß man einem Phantom nachjagte, als
man ſich auf das europäiſche Abenteuer einließ. daß die un-
geheuren Opfer an Gut und Blut, die man gebracht hat, ver
geblich gebracht wurden, und daß neue Opfer, womöglich noch
ſchwerere, gebracht werden müſſen, wenn das faule Geſchäft,
in das man ſich eingelaſſen hat, nicht ſo ſchnell wie möglich
liquidiert wird.

Das Um und Auf der amerikaniſchen Auslandspolitik
war immer der von dem vormaligen Präſidenten Monroe
aufgeſtellte Grundſatz, daß Amerika in der europäiſchen Poli-
tik nichts zu ſuchen habe, und daß kein europäiſcher Staat
ſich in inneramerikaniſche Verhältniſſe einmiſchen dürfe. Daß
mit dieſem Grundſatz der Artikel 10 des Völkerbundvertrages
unvereinbar iſt, liegt auf der Hand. Die Gliedſtaaten des
Bundes, ſo beſagt dieſer Artikel 10, verpflichten ſich, die terri
toriale ünverſehrtheit und die beſtehende politiſche Unabhän-
gigkeit aller dem Bunde angehörenden Staaten zu achten, und
gegen jeden äußeren Angriff aufrecht zu erhalten. Hiernach
alſo müßte Amerika mitmachen, wo immer in der Welt etwas
los iſt, ob es mitmachen will oder nicht. Denn ſo beſagt
der Artikel 10 des Völkerbundvertrages weiter im Falle
eines Angriffes, einer Angriffsdrohung, oder einer Angriffs
gefahr ergreift der Rat die zur Durchführung dieſer Verpflich-

Der Rat alſo, nicht
das ſouveräne Volk von Amerika! Und da dieſes Volk ja ge
ſehen hat, wie man jederzeit eine Angriffsdrohung oder eine
Angriffsgefahr konſtruieren kann, auch da, wo man ſelber mit
dem Angriff droht, ſo weiß es auch, daß es jederzeit von
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d zu deren Komplizen es ſich in dieſem Weltkrieg gemacht
at, mißbraucht werden kann, um auch fernerhin für ſie die

Kaſtanien aus dem- europäiſchen Feuer zu holen.
Das iſt die Sitnation für die Amerikaner, und aus dieſer

Situation wollen ſie heraus um jeden Preis. Wird aber der
Artikel 10 des Völkerbundvertrages abgelehnt, ſo iſt damit
der ganze Völkerbund zum Teufel; und fällt der Völkerbund,
ſo fällt auch der ganze Vertrag von Verſailles, der auf der
Jdee des Völkerbundes aufgebant iſt.

Aus Amerika kommt die Nachricht, daß Wilſon den
Friedensvertrag von Verſailles in der Erkenntnis ſeiner Un
durchführbarkeit zurückgezogen und den Senator Lodge be
auftragt habe, die Anbahnung eines Sonderfriedens mit
Deutſchland vorzubereiten. Ob dieſe Nachricht zutrifft, muß
abgewartet werden. Der inneren Wahrſcheinkichkeit entbehrt
ſie durchaus nicht; aber ſo oder ſo: die Vorgänge in Amerika
zeigen aufs Neue, daß der Friede von Verſailles undurch-
führbar, daß er ein Wechſelbalg iſt, das zu Grunde gehen
muß, bevor es noch recht zum Leben gediehen iſt.

Was werden ſoll, wenn nun wirklich der Schwindelbau
bes Ententefriedens zuſammenkracht kein Menſch weiß es!
Aus Liebe zu uns laſſen ihn die Amerikaner nicht zu
ſammenkrachen, und ob der Krach in unferem)Jnterefſe
liegt, oder ob er uns neue Leiden bringen wird, das kann
heute kein Menſch ſagen. Uns bleibt nichts übrig
als abzuwarten, in Einigkeit unſere Kräfte zu ſam
meln, zuſammen zu ſtehen und uns ſtark zu machen für das,
was nun kommen mag. Das wäre unſer nächſtes Ziel. Aber
von einem Willen, den Weg zu dieſem Ziel zu beſchreiten, iſt
bei uns weit und breit nichts wabhrzunehmen. Und das iſt
das Schlimme

Schwerer Kursſtinrz der Mark in Holland.
Aus dem Haag wird gedrahtet: Die in Holland aufge

ſpeicherte Menge deutſchen Geldes und die Befürchtung, daß
Deutſchland durch die Unmögkfechkeit, die erſte Rate der Kriegs-
entſchädigung pünktlich zu zahlen, zum Stagatsbankerstt ge
zwungen werde, iſt derart groß, daß die deutſche Mark be-
reits für Ende Januar zu einem Kurſe von 5 Gulden für
100 Mark zum Verkauf angeboten wird.

Kundgebungen gegen Dorten.

Kuöln, 25. Nov. Als geſtern abend bekannt wurde daß
ſich der aus den Sonderbundbeſtrebungen bekannte Dr. Dor-
ten in der Stadt aufhalte, ſammelten ſich große Maſſen vor
ſeinem Quartier. Die Arbeiter der Zentraleifen-
bahnwerkſtätte legten die Arbeit nieder und zogen ge-
ſchloſſen dorthin. Unter Hochrufen auf die deutſche Republik
wurde die Aus lieferung Dortens gefordert. Erſt in
ſpäter Nachtſtunde konnte die Menge von deutſcher und briti
ſcher Polizei, die zum Schutze Dortens aufgeboten wurde,
zerſtreut werden.

Der Rückzug der Freikorrs aus dem Baltikum.

Deutſche Vorſtellungen bei der Entente?

Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, wird die Reichs
regierung bei der Entente vorſtellig werden,
um den ungehinderten Abzug der deutſchen Freikorps aus
dem Baltikum durchzuſetzen. Es ſoll betont werden, daß der
deutſchen Regierung die ſofortige Rückführung der Truppen
als Verpflichtung auferlegt und ſie für die bisherige Ver-
zögerung verantwortlich gemacht worden ſei. Nunmehr hin
derten gerade die baltiſchen Randſtaaten mit Unterſtützung
der Entente die auf dem Rückmarſch begriffenen Truppen
an dem Durchzug nach der deutſchen Grenze.

Wie weiter verlautet, wird die Reichsregierung davon
Abſtand nehmen müſſen, den deutſchen Truppen im
Baltikum, deren Lage täglich verzweifelter wird, Unker-
Kützung zu ſenden.

Der Kampf mit den lettiſchen Banden.

Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, dürfte der
Rücktransport der deutſchen Truppen aus Hurland trotz der
Freigabe der Transportwege durch die kettiſche Regierung
nicht glatt vor ſich gehen. Die Wege durch Kurland, die von
den deutſchen Truppen auf ihrem Rückmarſch nach Deutſchland
genommen werden müſſen, ſind durch zuhlreiche ſehr gut be
waffnete lettiſche Banden unßicher gemacht. Es kann
als ſicher angenommen werden, daß die deutſchen Truppen
auf ihrem Rückmarſch mit den kettiſchen Banden ſchwere
Kämpfe auszufechten haben werden.

Bisher ſind nur etwa 80 bis 100 Mann von den Balti
rumtruppen auf deutſchem Boden angekommen. Sie be-
finden ſich

in ganz tkroſtlofem Zuſtande,
denn ſie mußten ſich größtenteils ohne Geld und ohne ge-
nügende Kleidung bei ſtrenger Kälte zu Fuß durchſchlagen.
Erſchütternd ſind die Nachrichten, die aus dem Baltikum ſelbſt
kommen. Sieben Züge, zur Hälfte mit Soldaten und Mate-
rial belegt, mußten wegen Zerſtörung der Bahnlinien auf
freier Strecke liegen bleiben und waren dauernd dem feind-
lichen Feuer ausgeſetzt. Zahlreiche Tote und Ver-
wundete werden gemeldet. Jn ven Lazaretten herrſcht
bittere Not. Ein Lazarettzug mit dem Notwendigſten ift vor-
mittags in Richtung Schanlen abgegangen.

Ein Waffenſtillſtand mit den Letten.

Mit den Letten iſt ein 24ſtündiger Waffen-
ſtillſtand abgeſchloſſen. Man hpffti h zu einem dau-
ernden zu machen. Sollten trotz der Abmachungen lettiſche
Truppen den Durchzug der Deutſchen zu ſtören verſuchen, ſo
wird die Ententekommifſion zum Schutze dentſche Truppen
anfordern.

Kiew in der Hand Denikins.
Aus unbedingt zuverläſſiger Quelle will der „Priſyw

erſahren haben, daß die Meldungen von einer Wiedererobe-
rung Kiews durch die Bolſchewiſten den Tatſachen nicht ent
ſprechen, ſondern daß Kiew feſt in der Hand Denikins ſei.

Südſlawien verlangt Auslieferung öſterreichiſcher Generale.

Nach einer Belgrader Meldung verlangt die ſüdſlawiſche
Regierung die Aus lieferung von eiwa 600 öſterreichi-
ſchen und ungariſchen Offizieren und hohen Politikern, u. a.
von 2 Berchtold, Feldmarſchall Köveß, den ge-
weſene Militärgouverneur von Belgrad Generaloberſt Rhe-
men und General Potiorek.

J

der ſich vor dem Newyorker Staatsgerichtshof zu verant

ergehen

tion fallen gelaſſen.

nennene Se e r v e

XEine neue Regierung in Aegypten,
London, 25. Nov. Von General Allenby traf ein Tele

gramm ein, in dem die Bildung einer neuen ſtarken Regie
rung in Aegypten unter der Fü vonmeldet wird. Führung Wahbap ge

Marfens vor dem Newyorker Stagtsgerichtshof.

Der Geſandte Sowjetrußlands in Newyork. Martens

worten hatte, erklärte, daß er im Jahre 1905 und 1906 ge
meinſam mit Lenin und Trotzki eine Verſchwörung gegen
die Zarenregierung in Deutſchland unternom
men habe. Er habe die Propaganda geleitet, nachdem er aus
Rußland verbannt worden war und eine
von drei Jahren in Deutſchland verbüßt hatte.

Die Lage im Kreiſe Bitterfeld.
General Maercker übernimmt die vollziehende

Gewalt.
Die Reichsregierung übertrug die vollziehende

Gewalt im Kreiſe Bitterfeld auf General Maerckerf
und im Einvernehmen mit dem Reichsminiſter des Jnnern
wurde Regierungspräſident v. Gersdorff-Merfe-
burg zum Regierungskommiſſar ernannt.

Der Militärbefehlshaber hat im Kreiſe Bitter-
feld durch Anſchlag bekannt gemacht, daß, veranlaßt durch
Gewalttätigkeiten, die die Arbeiterſchaft der Anilinwerke
Wolfen gegen die Werklsleitung begangen hat, die Reichs-
regierung den General Maercker damit beauftragt, die erfor-
derlichen Maßnahmen zu treffen, um Geſetz und Recht
wieder Achtung zu verſchaffen. Gegen diejenigen,
die ſich ſtrafbar gemacht haben, werden gerichtliche Haftbefehle

von Geſetzwidrigkeiten und vom Zaune gebrochenen
Arbeitseinſtellungen im Kreiſe Bitterfeld, durch vie
das Wirtſchaftsleben ſchwer gehhädigt wurde und die die
Reichsregierung ſich nicht weiter higten laſſen konnte Por
allen warnt ver Militärbefehlshaber vor Anzettelkung von
Streiks und erſureht die Bevälkerung, Ruße und Beſonnenheit
zu bewahren.

Jn. Bitterfeld herrſcht gegenwärtig Ruhe. Pa-
trouillen der Reichswehr durchziehen die Straßen.

Die Streiklage entfpanrtt ſtch.

Die Ankündigung aller notwendigen Maßnahmen, ins-
beſondere die Vereitſtelng der Techniſche n
hilfe, ſcheint eine Entſpannung der Streftlage bei
Bitterfels herbeigeführt zu haben. Nachdem noch am Vor
mittag die Arbeiter unter Androhung eines Gene-
ralſtreikeg der geſamten Arbeiterſchaft der chemiſchen und
Kohleninduftrie es Bezirkes Bitterfeld die ſofurtige Zurück-
ziehung des Haftbefehls gegen der Arbetter Ha ar gefordert
hatten, ſind ſie im Laufe des Nachmittags auf die Zurück-
nahme des Haftbefehls nicht mehr zurickgekommen, ſcheinen
alſo diefe Forderung fallen gelaſſen zu haben.
Jn ver Befprechung des mikfitäriſchen Oberbefehlkshabers m
den Arbeiterführern wurde feſtgelegt, daß die Zurückziehung
der Truppen erſt erfokgen würde, wenn die Arbeit wieder in
vollem Umfange aufgenommen fef.

Nach der „Voſſ. Ztg.“ nehmen die Verhandlungen mit der
Arbeiterſchaft der Anilinfabrik in Wolfen und des Elektron
Werkes 1 einen günſtigen Verkauf.

Der Hauptrüdelsführen Haur geflüchtet.

In Halle teilte geſtern in einer Preſſekonferenz ein
Vertreter des Generals Maercker mit, daß die Ruhe im
Bitterfelder Bezirk ſeit längerer Zeit geſtört geweſen ſefi,
woraus ſich die Vorgänge guf der Grube „Leopold“ und in
Zſchornewitz entwickelt haben. Jn Wolfen und Elektron 1
ſei es zur Nätigung und Erpreſſfung gekommen. Die
militäriſche Befetzung ſei notwendig geweſen.
wurde noch, daß der Vorſitzende des Betriebsrates der Anf-
linfabrik Wolfen, Genoſſe Haar, nicht verhaftet wer
den konnté, da er geflüchteit ſei. Die Notſtandsarbeiten
auf den Werken Agfa und Elektron werden von den Arbeitern
ausgeführt.

Vor dem Ende des amerikaniſchen Bergarbeiterſtreits.

Die aufgenommenen Verhandlungen zwiſchen den Berg-
werksbeſitzern. Bergleuten und Regierungsvertretern ſcheinen
zu einem Kompromiß zu führen, welches die Hauptforderun
gen der Vergarbeiter befriedigt. 75 Prozent der Berglente
waren am Sonnabend zur Arbeit zurückgekehrt.

Der Ausſtand der engliſchen Eiſengießer.

Ungefähr zehn Wochen danert nunmehr der engliſche
Eifengießerſtreik. Jnfolge der Ausbreitung des Ausſtandes
auch über Schottkand werden bald 60 000 Mann
arbeitslos ſein. Die Folgen des Ausſtandes machen
ſich in der Maſchindeninduſtrie und vor allem in Schiffsbau
geltend. Man hofft. daß die Regierung zwiſchen den Par-
teien vermitteln wird.

Vermeisung einer Regierungskriſe?
Wie unſer Berliner Vertreter von unterrichteter Seite

erfährt, beſteht die Hoffnung, daß die wegen des Betriebs-
rätegeſetzes in Ausſicht ſtehende Regierungskriſe ver
mieden werden kann. Ein Kompromi ß in letzter Stunde
iſt nicht ausgeſchloſſen, falls neue Vorſchläge der
Demokraten bei den anderen Regierungsparteien Be-
rückſichtigung finden. Dieſe Vorſchläge zielen darauf hin.
die den Betriebsräten zuſtehende Einſicht in die Bilanz von
Vorbedingungen abhängig zu machen, die eine ſchädliche
Auswirkung in Bezug auf übertriebene Lohnforderungen
verhindern ſollen. Wie verlautet, haben die Demokrat ihren
Widerſtand gegen die Berufung von Arbeitern in die
Aufſichtsräte vorbehaltlich der Zuſtimmung ihrer Frak

Das Kabinett gab einftimmig ſeine Abſicht dahin
kund, daß das Geſetz vor Beginn der Weihnachts
ferien in allen drei Leſungen verabſchiedet und daß
es von der Zuſtimmung der die Regierung bildenden Parteien
getragen werden müſſe.

Ein neuer Kurs.
Von unterrichteter Seite erfährt unſer Berliner Ver

treter, daß das Kabinett ſich rückhaltlos hinter die von dem
Miniſter Koch eingebrachte Vorlage über den Ausnahme-
zuſtand ſtellen wird. Mit dieſer Neuordnung der Dinge
beabſichtigt die Reichsregierung einen völlig neuen Kurs ein
zuſchlagen und anzuſtreben, daß die völlige Unterordnung
der militäriſchen Kommandoſtellen unter die Zivilgewalt die
etzige Regierung von dem Vorwurf der Wiederaufrichtung
es Militarismus reinigen werde.

Gefängnisſtrafe

Der Fall von Wolfen iſt der letzte in einer Reihe ſ.

Not-

Mitageteilt

e Die Wuchergerichte.
lung nahm am Dienstag eine von der Regier vorVerordunng gegen den Wucher und den Echletäanre a

Zu ihrer Bekämpfung ſollen beſondere Wucherge-
richte eingeſet werden und zwar für jeden Bezirk eines
jeden Landgerichts mindeſtens ein hefonderes Gericht. Be

ſetzt ſind dieſe Gerichte mit drei Richtern und zwei Schöffen,
n denen je einer aus dem Kreiſe der Erzenger und den

Krrife der Verbraucher gennmneen werden ſoll. Juſtizminifter
Schiffer erklärt, zu erwägen wäre eine Veröffent-
lüchung der Kamen der wegen Wucher und Schieberei
Wenn m ein r in Anusſicht, daß er ſich des-

zen mit den Juſtizminiſftern der einzelnenbindung ſetzen werde. ins Landor in Bee

Der Ertrag der neuen Stenern.
Wie die „Frankfurter Zeitung“ aus Berlin hört,Reichseinkommenſtener acht turrr

erbringen. Bei der Kapitalertragsſtener in ihrer
neuen Geſtalt rechnet man mit 4 Milliarden Mark.

Sachſen gegen eine neue Verkehrsfperre.
Gegenüber verſchiedenen Gerüchten, daß für Ende D

mer Le Dezember oder für den Januar kommenden Jahres eine neue
Verkehrs per e u erwarten ſei, erklärt die General-
direktion der Säch ſiſchen Staatsbahnen, daß vei
ihr von einer derartigen Abſicht der Regierung nichts be
kannt ſei. Die Generaldirektion werde ſich mit einem ſolchen
Plan keineswegs einverſtanden erklären.

Folgen des Kohlenmangels.

Infolge der noch immer unzureichenden täglichen Kohleneingänge hat ſich die Kohlenſtelle Großberlins eng alſe,
en müſſen, weitere Einſchränkungen anzuordnen,

n
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daß von Freitag ab nach 928 ühr abends keine elektriſcheoder GasBeleuchtung mehr in Gaſtwirtſch affehäuſern r werden darf. mr vatten Eaſtee
Wegen Kohlenmangels hat die Maſchinenfabrik und Eiſengießerei Scheffer u. Budeberg in Ma ad eng
mit Huſtunnnng des Arbeiteransſchuſſes 509 Arbeiter der

Kießerei auf Kurzlohn geſetzt. Bei Fertdauer des
Kohlenmangels muß die ganze Fabrik ſtilkgelegt
werden.

Der Nachfolger Haaſes.
„Faut „P. P. N.“ hat die Fraktion der Unabhängigenals Nachfolger Haaſes den Abg. HenkeBremen zum erſten

Vorſitzenden den Abg. Ge her Leipzig zum zweiten Vor
ſenden gewählt

Ein ehemals mittelleſer Sozialdemokrat als Palaſtkäufer.
Wiener Blättermeldungen zufolge kauſte deWiener Bl e gen zufokag der ſozialdemo-kratiſche Präſident Seitz, der ehedem völlig mittello s

geweſen iſt. das Ringſtraßenpalagfis um ſieben
Millionen Kronen.

Oberſt Reinhard beurlaubt.
Oberſt Re in h ardt iſt. wie halbamtlich gemeldet wird,

eurlaubt worden. Die Beurlarbung ſteht zweifellos im
Zuſammenhang mit den in der „Zukunſt“ gegen ihn erhobe-
gen Angriffen wegen ſeines Verhaltens bei der während der
Märzunruhen erfolgter Erſchießung der 32 Matroſen. Ober
keutuent Marleh wird ſich deswegen am s Dezember vor dem
Kriegsgericht zu verautworten haben.

Aus Stadt und Amgebung
Keine Aenderung der Beſtimmungen über die Viehzählung.

Zu einer in verſchiedenen Zeitungen erſchienenen Notiz,
wonach mit der Viehzählung am t. Dezember zugleich

eine Schätzung des durchſchnittlichen Lebendge
wicht s der Rinder und Schweine in den einzelnen Gemein-
den vorzunehmen fei, teilt uns das hieſige Landrats gut
mit, daß an amtlicher Stelle bis jetzt von einer diesbezüg
lichen Verfügung nichts bekannt iſt. Die Viehzählung
findet daher in der bisherigen Weiſe ſtatt, eine Gewichtsauf
nahme iſt nicht nötig. Falls abändernde Beſtimmungen ge

troffen werden ſollten, erfolgt noch eine beſondere amtliche

Bekanntmachung. nElektrizitätsfperre an Montag und Dunnerstag.

Die Ueberlandzentrale hat angeordnet, daß zur Er
zielung von Kohlenerſparnis bis auf weiteres die Elek-
ſtkizitäts verſorgung der Stadt Merſeburg
Montags und Donnerstags von 26 bis 9 Uhr

geſperrt wird. Dieſe neue Maßnahme traut bereits am
letzten Montag mit überraſchender Plötzlichkeit in. Erſchei-
nung. Die Elektrizitätsverſorgung unſerer Stadt leidet
überhaupt in letzter Zeit unter häufigen Störungen,
die ihren Grund in Mängeln im Leitungsnetz haben.
Strom fetzt ſehr oft längere Zeit aus, oder der Strom iſt ſo
ſchwach, daß die Lampen nur eben glimmen. Von dieſen
Sthrungen werden die Betriebe mit elektriſcher Kraft am
empfindlichſten betroffen, da ſie auf den elektriſchen Strom

als einziges Betriebsmittel angewieſen ſind.

Milchkartenausgabe.
Die ſtädtiſche Milchkartenſtelle klagt darüber, daß die

Milchkarten nicht zu der feſtgeſetzten Zeit abgeholt werden.
Ein großer Teil der Milchverſorgungsberechtigten holt die
Karten ganz nach Belieben erſt nach 25 Tagen und ſpäter
ab. Abgeſehen davon, daß dadurch die Arbeit der Milch
ſtelle ungemein erſchwert wird, muß daraus geſchloſſen wer
den, daß die Beteiligten die Milch wirklich nicht ſo dringend
gebrauchen, wie ſie ſonſt behaupten. Es iſt deshalb angeord-
net worden, daß die Milchkarten nur zu den feſtgeſetzten
Zeiten verabfolgt werden. Eine nachträgliche Ausgabe von
Milchkarten außerhalb der vorgeſchriebenen Ausgabezeiten
findet künftig grundſätzlich nicht mehr ftatt.

Höchſtarbeilszeit in Handwerksbetrieben, die mit der
Landwirtſchaft in Fühlung ſtehen.

Der Herr RegierungsPräſident hat durch die Aus-
nahme Verordnung vom 10. 11. 1919 allgemein feſtgeſetzt.
daß in Handwerksbetrieben. die mit der Landwirtſchaft in
enger Fühlung ſtehen (Schmieden, Stellmachereien, Satt
lereien uſw.) die Arbeitszeit bis zu den in den 58 3 der
vorläufigen Landarbeitsordnung vom 24. 11. 1919 feſtgeſetten
Höchſtarbeitszeiten ausgedehnt werden darf. Nach der vor
läufigen Landarbeitsordnung beträgt die tägliche Höchſt
arbeitszeit in vier Monaten durchſchnittlich 8, in vier Mo

Der

ſchnittlich 11 Stunden.

g grrgenen rn ger n ters g rer e rer r z hen

Der Volkswirtſchaftliche Ausſchuß der Rationglberſamm

naten durchſchnittlich 10 und in weiteren vier Monaten durch



nene m n n

Verbeſſerungen im Poſitbetrieb.

Der Verkehrsbeirat der Poſtverwaltungz in ſeiner letzten Tagung u. a. beſchloſſen, daß Packete im
Sewichte von 4 Kilo als Briie fpoſtgegenſtand zu behandeln

und nicht mehr mit Packetkarte als Packet aufzuliefern
ſind. Es iſt ferner geplant, ein. Einheitsporto von
30 Pfa. einzuführen. Die telegraphiſche Beſtel-
lung ſoll dadurch verdelſert werden, daß die Eilbriefbeſtel
lung, die bisher faſt überwiegend mit ihr vereinigt war, mög
lichſt von ihr getrennt werden ſoll. Jm Fernſprech-
verkehr wird eine beſſere Schulung des Perſonals durch
Lehtgänge angeſtrebt werden. Es fehlen noch 250 000 Appa-
rate, davon ſind 150 000 bereits vom Publikum beſtellt.
Der Poſtſcheckperkehrr betrug in den zehn Jahren ſeines

Beſtehens 500 Milliarden Mk. hat aber in dieſem Jahre be-
reits einen Umfäng von 205 Milliarden angenommen.

Siorkung der amerikaniſchen Schweinefleiſcheinfuhr.

Wie die Deutſche Parlaments-Korreſp ndenz be
richtet hat die Reichsfleiſchſtelle den Kommutfalverbänden
mitgeteilt, daß in der Belieferung mit ame-
rikaniſchem Schweinefleiſch Stockungen ein-
treten werden, ſo daß es unmöglich iſt, dauernd für
ſämtliche Bezirke des Deutſchen Reiches gleichzeitig die nöti
gen Schweinefleiſcherzeugniſſe einzuführen. Die Stockung iſt
darauf zurückzuführen, daß die Reichsfleiſchſtelle Kreditver-

andlungen mit amerikaniſchen Ausfuhrſtellen führt und noch
keine Einkäufe vornehmen kann.

Tivpli Theater.

Am Donnerstag findet auf vielſeitigen Wunſch noch
eine Wochentaus- Vorſtellung der wunderbaren Joh. Strauß-
ſchen Operette „Der Zigeunerbaron“ ſtatt. Es iſt ſehr zu
empfehlen, dieſe Vorſtellung nicht zu verſäumen. Sonntag
wird. die Operette der „HZigeunerbaron“ zum letzten Male ge

eben. Bei-der Beliebtheit dieſer Operette iſt es ſehr zu ratenſich rechtzeitig mit Eintrittskarten zu verſehen. Nach

eht das beliebte Kindermärchen „Klein Däumling“ in
Szenec.
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Arbeiterrat.
Eine Sitzung des Arbeiterrates der Stadt Merſeburg

fand am geſtrigen Dienstag abend im Stadtverordneten
Sitzungsſaal ſtatt. Unter Punkt 1: Eingänge, gelangte ein
Schreiben des Magiſtrats zur Verleſung. Dasſelbe knüpft an
eine Erklärung an, die Stadtrat Fiedler in der Stadtver-
vrdneten Verſammlung abgab. Danach iſt die Summe von
4500 Mk., die der Arbeiterrat vom Magiſtrat erhielt mit dem
ausdrücklichen Vorbehalt, daß ſie zur Beſoldung des Arbeiter
ratsSekretärs und einer Hilfskraft zu verwenden
Feien, zum Teil entgegen dieſer Beſtimmung anders
verwendet worden. Die Hilfskraft wurde erſpart, das dafür
ausgeworfene Geld teils zu ſächlichen Ausgaben verwendet,
teils aufgeſpart. Der Magiſtrat erhebt gegen dieſe Hand
habung Einſpruch umſomehr, als in der vom Sekretär des
Arbeiterrats geleiſteten Quittung ausdrücklich beſcheinigt ſei,
daß das Geld der Beſtimmung gemäß verwendet werde. Jn-
folgedeſſen ſei die Quittung falſch und ungiltig und der
Magiſtrat macht Anſpruch auf die noch vorhandenen 226,04
Mark. Nach einer Verlegenheitspauſe entſpann ſich eine
längere Diskuſſion, an der ſich die A.-R. Prüfer, Körlin,
Wulf, Knoblauch u. a. beteiligen. Der Vorſchlag des
Vollzugsrates, das Geld zu behalten fand eine Mehrheit.
A. R. Knoblauch (Dn.) machte den Vorbehalt, daß die
Genehmigung der Stadtverordneten hierzu erſt eingeholt wer
den müſſe. A. R. Wulf (U.S.) ſteht auf dem Standpunkt,
daß Stadtrat Fiedler die Hilfskraft erſetzt habe und daher
dieſem das Geld zuſtehe. Wenn er darauf verzichtet habe

und das Geld anderweit verwende, ſei das ſeine Sache.
2. Zu dem Punkt „Verſchiedenes“ beantragt A.-R.

Nebel Vornahme von Neuwahlen für die zum Kreisarbei-
ferrat entſandten Mitglieder Winkler, Fiedler, Lan-
ger, Späth, die verzogen ſind. Darauf unterbreitet er der
Wohnungskommiſſion einen Fall: eine alte, kranke Dame ſei
durch die Beſichtigung der Wohnung und das Verlangen, ein
Zimmer zur Unterſtellung von Möbeln zur Verfügung zu
ſtellen in große Aufregung geraten und habe an der Geſund-
heit Schaden genommen. Es ſtellt ſich heraus, daß die Woh-
nungs kommiſſion des A.-R. damit nichts zu tun hat und der
Fall erledigt iſt. Redner bedauert dann, daß der Kinder-
pflegekommiſſion ſeitens der Bevölkerung keinerlei Anregun
gen zugegangen ſeien. Er ſchlägt vor, die für Kinder nicht
mehr zur Ausgabe gekengenden Zwiebäcke durch Haferflocken
zu erſehen und erhebt nochmals die Forderung nach Schaffung
einer Berufsvormundſchaft für Merſeburg ſowie Errichtung
ines Säuglingsbeims. A.-R. Hey (U. S.) betont daß die

Wohnungskommiſſion nur Laufburſche des Magiſtrats ſei,
ſie habe an der Beſchlußfaſſung keinen Anteil. A.-R. Prü-
fer (Dem.) tritt dem entgegen. Stadtrat Wölfel. der neue
Dezernent, handle weſentlich anders. Die Mitalieder der
Wohnungskommiſſion des A.-R. nehmen tatſächlich an der
Beſchlußfaſſung in den einzelnen Fällen ieil. Redner geht
ausführlich auf die Tätigkeit der Kommiſſion ein und bringt
die einzelnen Fälle zur Sprache. Zum Schluß gelangt ein
Fall zur Sprache, nach welchem das Mieteinigungsamt zu
einer weſentlichen Mietserhöhung ohne weiteres ſeine Zu
ſtimmung geben haben ſoll. A.-R. Lohrengel (Dn.), Mit
glied des Mieteinigungsamtes, erklärt, daß ihm der Fall
unbekannt ſei, und bezweifelt, daß er ſich ſo verhalte. Außer-
dem fragt er an, warum ein in geheimer Sitzung gefaßter
Beſchluß nicht zur Ausführung gekommen ſei; die Ange-
legenheit ſoll unterſucht werden.

Hierauf wurde zur Wahl der Mitglieder des Kreisar-
beiterrats geſchritten. Es fielen auf Liſte Hey (U. S.)
8 Stimmen, Recht (Dem.) 9 Stimmen, Kloß (Dn.) 4 Stim
men. Gewählt wurden Hey, Wulf (U. S.), Recht Em-
bruch (Dem.). Bei der Ausloſung zwiſchen den Liſten Hey
und Kloß hatte das Los für erſtere entſchieden. Abg. Kämpf
(M. S.) gab namens ſeiner Fraktion die Erklärung ab, daß
dieſelbe ihre Mandate zurückziehe, da ſie nach Durchführung
der Sozialiſterung im Stadtparlament dem Arbeiterrat die
Exiftenzberechtigung aberkenne. Dieſe Erklärung ruft ſchärf
ſten Widerſpruch bei der U. S. P. hervor, die „den Arbeiterrat
für wichtiger hält, als die Techniſche Nothilfe oder die
Alte Sozialdemokratie“. Letzterer wird der Vorwurf ge
macht, daß ſie die Revolution nicht genügend vorwärts ge
krieben habe“. A.R. Kämpf (M. S.) erwidert, wenn die
U. S. P. anſtatt „die Revolution vorwärts zu treiben“, lieber
mehr vraktiſche Arbeit geleiſtet hätte, ſtänden wir heute nicht
in dieſer traurigen Lage.

A.-R. Hey (U. S. P.) hatte einen Artikel in einem hie-
ſigen Blatte angegriffen, der ſich gegen die Denunzigtion wen
det. A.-R. Brenner ſpricht ſeine Verwunderung über den
Geſinnungswechſel innerhalb der U. S. P. aus. Als er ſ. Z.
erklärt hatte, man ſolle bei erwieſenen Vergehen Anzeige er
ſtatten, anſtatt ſich zu entrüſten, hieß es von ſeiten der U. S. P.
„Der ſchlimmſtſchlimmſte Kerl im ganzen Land, iſt und bleibt der
Denunziant.

Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen.
L

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Die Kriegsgefallenen. Dichterabend.

Ammendorf, 26. Nov. Jm Kirchſpiel Ammendorf
BeeſenPlaneng wurden dis zum Toten e 202 Krieastote

J. 2 2Nachmittags

gezählt. Davon entfallen auf Ammendorf
und Planena 3 Opfer des Weltkrieges. Der vierte dies
jährige, vom Gemeinnützigen Verein veranſtaltete Bildungs
abend iſt dem Gedächtnis des Dichters Gottfried Keller ge
widmet. Seminarlehrer Körlin aus Merſeburg wird Don-

Rerstag, den 27. d. M. im Gaſthaus zur „Halleſchen Quelle
über Kellers Erztehungsroman Der grüne Heinrich ſprechen.

Profeſſor Lindnex
Halle, 26. Nov. Am Montag iſt unſer berühmterHiſtoriker Geheimrat Profeſſor Dr. Lindner im h

76 Jahren geſtorben. Die Univerſietät und darüber hinaus S
das geiſtige Leben von Halle erleidet dadurch einen ſchmerzlichen Verluſt. Ueber 30 Jahre ſeit 1888 eher er un
ſerer Alma Mater an.

Die Wette eines Blinden.
Zörbig (Bez. Halle), 25. Nov. Auf dem nahegelegenen Petersberge kam unlängſt ein erblindeter Mann aus

Cöthen zu Fuß an infolge einer Wette. Er erhielt 300 Mt.
für die Zurücklegung des 20 Km. langen Weges ohne Füh-
rung. Vorübergehende durfte er befragen. Die Teilnehmer
dieſer Wanderung traten die Rückkehr mittels Wagens an.

Tödlicher Eiſenbahnunfall.

Halle, 26. Nov. Auf Station Delitzſch wurde eine
Frau vom Zuge überfahren und ſofort getötet. Die Schuld
iſt der Frau ſelbſt zuzuſchreiben. da ſte noch verſuchte. auf den
Zug ZJufzuſpringen, als diefer ſchön in Bewegung war. Auch
ihr. Mann mit ſeinem fünfjährigen Kinde ſpraftg noch auf
den in der Fahrt vefindlichen Zug ihm gelang es indes,
während die Frau ihr. Leben verlor.

Stadtvekoronetenſizung.
Lützen, 25. Nav. In der am 18. November ſtattge

fundenen Stadtverördneten Sitzung wurde zunächſt der Stadt

Eetzte Vepeſchen
Noch keine Einigung über die Betriebsräte.
Berlin, 26. Nov. (Eig Drahtber.) Wie wir hören,

wird in der heutigen Sitzung des Betriebsräteausſchuſſes
der Nationalverſammlung die Entſcheidung über den ſtritti
gen S 34 nicht fallen. Die Abſtimmung darüber iſt weiterhin
ausgeſetzt worden, da die Einigungsverhandlungen zwiſchen
den Mehrheitsparteien noch nicht zum Abſchluß gekommen
ſind. Von den Demokraten iſt ein neuer Kompromißantrag
bisher nicht eingebracht worden.

Verhandlungspanſe der Nationalverſammluug.
Berlin, 26. Nov. Die Nationalverſammlung wird vor

ausſichtlich Ende dieſer Woche wieder eine kleine Verhand
lungspauſe eintreten laſſen; wahrſcheinlich werden am Frei-
tag und Sonnabend dieſer, ſowie Montag und Dienstag der
kommenden Woche die Plenarſitzungen ausfallen.

Obligatoriſche Schiedsgerichte.
Berlin, 26. Nov. Das ſeinerzeit bereits vom Reichs

kanzler angekündigte Geſetz gegen die wilden Streiks
und über die Einführung obligatoriſcher Schieds-
gerichte wird laut „Voſſ. Ztg.“ unter allen Umſtänden
noch vor den Weihnachtsferien der Nationalverſammlung zu
gehen.

Reichskommiſſar Hörfings Rücktritt.
Berlin, 26. Nov. Wie die „Voſſ. Ztg.“ aus unbedingt

zuverläſſiger Quelle erfährt, wird Reichskommiſſar Hör
ſing beſtimmt von ſeinem Amie zurücktreten. (Nach der
Ernennung eines Oberpräſidenten für Oberſchlefien hatte das
Amt auch kaum mehr einen poſitiven Jnhalt.)

Die Vorbereitung des Wiederaufbaues.
Berlin, 26. Nov. Der Reichsminiſter für Wiederaufbau

Dr. Geßler hat ſich nach Süddeutſchland begeben,
um mit den dortigen Regierungen und Jntereſſentenkreiſen
insbeſondere über den Wiederaufbau Nordfrankreichs Füh-
lung zu nehmen. Ausſprachen gleicher Art ſind in Frank
furt, Dresden, Hamburg und im rheiniſch-weſtfäliſchen Jndu-
ſtriegebiet in Ausſicht genommen.

Churchill über Deutſchlands Zukunft.
London, 26. Nov. Churchill ſchreibt dem „Sundan

Herald“, es müſſe die Politik Englands ſein, das deutſche
Volk nicht zur Verzweiflung zu treiben und
zu verhindern, daß ihm nur die Hoffnung bleibt, einſt wieder
an das Schwert zu appellieren. Es ſei keine gute Poli-
tik, Deutſchland von allem abzuſchneiden und ihm nur noch
die Entwicklung und die Wiederherſtellungsmö lichkeit nach
dem Oſten hin übrig zu laſſen. Wenn Deutſchland mit Ruß
land gemeinſame Sache mache, würde die Gefahr von 1914
wieder anfleben, und man würde zwei Völkerbünde bekom-
men, den Bund der ſiegreichen und den Bund der unter
legenen Nationen.

Cecil
für Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund.

Amſterdam, 26. Nov. (Eig. Drahtber.) Laut „Tele-
gragf“ meldet der Pariſer Korreſpondent der „Newnork Sun“
aus London, in engliſchen Kreiſen mache ſich eine Bewegung
gellend Deutſchland aufzuſfordern, unverzüglich dem Völker
bund beizutreten und zwar als Antwort auf den Beſchluß
des amerifaniſchen Senats, den Friedensvertrag nicht zu rati-
fizieren Lord Robert Cecril ſoll dieſer Vewegung nicht fern
ſtehen. Er habe auf Anfrage erklärt, er ſei jederzeit dafür ein-
e daß Deutſchland ſobald wie möglich dem Völkerbund

eitrete.

Großes amerikaniſches Anleiheprojekt.
Hagag, 26. Nov. „N. R. C.“ meldet aus Newyork, daß

anf der internationalen Handels konferenz von dem
Ausſchuß der amerikaniſchen Bankvereinigungen ſowie der
engliſchen, franzöſiſchen und italieniſchen Delegation der Plan
erörtert wurde, eine große öffentliche Anleihe für das
Ausland in Höhe von 2 bis 4 Milliarden Dollar auszu
ſchreiben, um den europäiſchen Wechſelkurs zu regeln und den
Ankauf von Waren in Amerika zu erleichtern.

Clemencean will ſich rechtfertigen.
Paris, 26. Nov. (Eig. Drahtber.) Jn der geſtrigen

Sitzung des Miniſterrates haben die bei den Kammerwahlen
nicht mehr gewählten Miniſter und Unterſtaatsſekretäre Cle-
menceau ihre Demiſſion überreicht. Die neugewählte franzö-
ſiſche Kammer wird zwiſchen den 5. und 12. Dezember zu
ſammentreten. Clemenceau wird die Billigung für ſeine
Politik gegenüber Deutſchland nachſuchen.

133, Beeſen 66 verokdneie Rechtsanwalt Baehrecke, der an Stelle des von
Lützen verzogeuen Stadt Gneiſt tritt, in ſein Amt mann
e n unbeſoldeten Magiſtratsmitgliedern wiedergewählten
Gaftw

wird in der Stadt Lützen zu der Reichs d sein Zuſchlag erhoben von 1 Proz.
gemeinen Werts des Grundſtücks. Ein Antrag, die Rüben
baugeſellſchaft für den Schaden, der der Stadt dadurch ent
ſtänden iſt weil die von der Geſellſchaft gepachteten Feld

d tet en nach den Pacht-u m ag e nd r ie en regreßpflichtig zuage der eamten uſw. wurdder Staatsbeamten und Lehrer einſtimnt n eher diasen

mWettervorausſage
Donnerstag, den 27. November. Meiſt trübes Wettet

mit Niederſchlägen, Temperatur ſpäter ſinkend.

Die heutige Numme: umſas! 8 Seiten.

Die Beſetzung der Abtretungsgebiete.
Loundon, 26. Nov. (Eig. Drahtber) Churchill

teilte in Erividerung einer Anfrage im Unterhaus mit, r
ver Oberſte Rat den Vorſchlag gemacht hat, daß in Meme
und Danzig engliſche Truppen ein Jahr verweilen
ſollen und in Schleſien 18——20 Monate.

Engliſche Offiziere bei den Letten und Litaunern
Tilfit, 26. Nov. Mit den völlig eingeſchloſſenen balti

ſchen Truppen beſteht nur noch Funkenverbindung. Eiſenbahn
und Telegraphen ſind durch Letten und Litquer unterbrochen.
Bei Letten un Litauern ſind nunmehr einwandfrei
engliſche Offiziere feſtgeſtellt. Die Rolle, die Eng
land bei dieſem letzten großen Keſſeltreiben auf deutſche Män
ner ſpielt, wird damit immer klarer.

Oſtpreußen
erbittet Schutz gegen die Baltikumtruppen.
Berlin, 26. Nov. (Eig. Drahtber.) Die Verwaltung

der Provinz Oſtpreußen hat an den Reichspräſidenten,
den Reichskanzler und den Reichswehrminiſter Telegramme
gerichtet, in denen um Schutz gegen die aus dem Baltikum
zurückflutenden Truppen gebeten wird

Verurteilung eines Belgiers.
Brüfſſel, 26. Nov. Der Aſſiſengerichtshof von Brabant

verurteilte den Direktor der „Revue internationale Wilhelm
Vogel wegen Unterſtützung des feindlichen Vorgehens und
wegen Begünſtigung ſeiner Abſichten zu 20 Jahren Zwangs-
arbeit und 240 000 Franken Schadenerſatz.

Anerkennung der ungariſchen Regierung.
Buvapeßt, 26. Nov. Das Kabinett Huſzar hat geſtern

den erſten Miniſterrat abgehalten, bei dem ſämtliche Mini-
ſter den Eid ablegten. Sir Clerk hat in einer Note an Huſzar
das Konzentrationskabinett als proviſoriſche Regie
rung anerkannt.

Ein reichsdeutſcher Hilſeruf aus Oeſterreich.
Berlin, 26. Nov. Die Vertreter der reichs deutſchen

Preſſe in Wien haben an den deutſchen Reichs-
präſidenten, den Reichskanzler und den Präſidenten der Natio
nalverſammlung Telegramme gerichtet, in denen ſie angeſichts
der Not Deutſch- Oeſterreichs für die dort lebenden
Reichsdeutſchen bitten, die einer Zubuße an Nahrungs-
mitteln und Heizmaterial dringend bedürften.

Unglanbliche Lebensmittelpreiſe in Wien.
Wien, 26. Nov. (Eig. Drahtber.) Die auf einen hal-

ben Laib Brot gekürzte Wochenration der Wiener hat im
Schleichhandel den Preis für ein zweieinhalbpfündiges Brot
minderer Qualität, der in voriger Woche noch 15 Kronen be-
trug, auf 30-40 Kronen hinaufſchnellen laſſen. Die Kutſcher
der Großbäckereien haben um polizeilichen Schu i
für ihre Fahrten in die Vorſtädte nachgeſucht. Rindfleiſch
koſtet pro Kilo 100 Kronen, Schweinefleiſch 120 Kronen,
Gänſe das Stück bis 1000 Kronen, Hühner ungefähr
300 Kronen.

Ein Komplott gegen Venizelos.
Aithen, 26. Nov. Es iſt ein Komnlott entdeckt worden,

das von Offizieren, die Anhänger des Königs Kon-
ſtantin ſind, angezettelt worden iſt und die Ermordung
Venizelos' und den Sturz des gegenwärtigen Regimes
zum Ziele hatte. Eine Anzahl Verhaftungen wurde vorge-
nommen.

Scheidemann, Kaſſeler Oberbürgermeiſter
Kaſſel, 26. Nov. (Eig. Drahtber.) Die hieſigen ſo-

zialdemokratiſchen Stadtverordneten haben einſtimmig be-
ſchloſſen, für den erledigten Poſten des Oberbürgermeiſters
den früheren Miniſterpräſidenten Scheidemann vorzu-
ſchlagen. Dieſer hat bereits vor mehreren Wochen ſich bereit
erklärt, das Amt des Oberbürgermeiſters ſeiner Vaterſtadt
anzunehmen.

Eine böhmiſche Zuckerfabrik abgebrannt.
Prag, 26. Nov. (Eig. Drahtber.) Geſtern nachmittag

iſt die Zuckerfabrik M. B. Teller in Sedletz bei Kutten-
berg abgebrannt. Der Schaden wird auf zwei Millionen
Kronen geſchätzt. Die Fabrik war auf eine Erzeuanug von
500 000 Meterzentnern eingerichtet; die Lager mit ungefähr
100 000 Meterzentnern Zucker ſind gerettet.

W
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ALLERLEI LEUTE
BEITRAGE 2UR LEBENSKUNDE

VON

PROFESSOR WVILH. BITHORN
h Bogen 8 geheftet Preis 3 Mark mit Teuerungszuschlag.

in fesselnder Weise schildert der feine und tiefe Kenner
des Menschenlebens die Menschen, mit denen wir tag-
taelich verkehren.

Das Büchlein ist für Jedermann geschrieben, denn
Jeder findet darin eine Anregung und Belehrung.

Zuckerkleinhandelspreis
wir für den Bezirk der Stadt Merſeburg e aelest für

weißen Kandis 1,30 das Pfun
farbigen 126

Verſebnrg den 24. November 10109.

A. I. 1167/19. Der Magiſtrat.
Kreissparkasse Merseburg

Bahnhofſtraße 3PoſtſchedKonto: Leipzig 8806 Fe rnruf 540
ma unter Haftnung und Sicherheit der Kreiſes

Spareinlagen mit täglicher Verzinſung werden jeder
zeit auch im Ueberweiſungsverkehr angenommen.

Rückzah lungen erfolgen je nach Vereinbarung ſofort ohne
ündigung

Sicherheitsmaßnahmen gegen unberechtigte Abhebungen.
Unbedingte Verſchwiegenheit über alle Geſchäftsvorkommniſſe

An und Verkauf von Wertvpapieren.
Einlbſung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke.

Darlehne an Jedermann
gegen Sicherſtellung durch Hypothek oder Pfand.

Fpezialanſtalt z Förderung des Bargeldloſ. Zahlungsverkehrs.

Erbffnung von proviſionsfreien Girokonten für Jedermann
völlig koſtenloſe Ausführung von GHeld- Ueberweiſungen
an jede Perſon im Deutſchen Reiche, auch Einziehung von

Schecks und Wechſeln.
Unentgeltliche Abgabe von Formularen und Scheckheften.

Schnellſte Erledigung von ſchriftlichen Aufträgen.

Rein. Malzextrakt
Rein. Medizinal-Lebertran

in Flaſchen und ausgewogen

Lebertran-Emulſion
Haematogen
Malz- und Eiſentropon

empfiehlt

Acdler-Drogerie
Kurt Atzel Fernruf 311.

Särge aller Art
empfiehlt

Hugo schw immer
Sarg- Magazin

Neumarkt 22 2

Fernruf 311.

Neumarkt 22

n anenvälder (Nſdeloſ

Kleiderstoffe
T in Wolle und Seide

empfehltRudolf Krämer
Mersehburg, Christianenstr. 7

S Telcphon 444.
scheuertücher wieder eingetroffen.

Die Eimong vo von

Zins und Dividendenſcheinen
iſt vom 1. Dezember 1919 nur möglich nach Hinterlegung der
betreffenden Wertpapiere bei einem Bankhauſe, oder Nachweis,
daß ſie bei der Steuer angemeldet ſind.

Jch empfehle mich daher angelegentlichſt als Hinter
legungsſtelle für Wertpapiere.

Robert Rojenberg, Bankgeſchäft,
Halle a. S., Leipzigerſtraße 76 (Hotel Rotes Roß).

Jeder ſein eigener Tiſchler.
mere Univ.-Hobelbank D. R. G. M. 21 Mk.

An jeden Tiſch paſſend. Unverwüſtlich. Verlange Pro
ſpekt gratis. OnigkKeit, Leipzig, Roßſtr. 9.

n das Handelsregiſter B
er20, betr. WerſeburgAeverigudbaheen, Aktiengeſell

ſchaft in Merſeburg, iſt heute
folgendes eingetragen: Das
Grundkapital iſt auf 3 500 000
Mark erhöht.

Merſeburg, den 14. Nov. 1919.

Preußiſches Amtsgsricht, Abt. 4.

Angebot. I
Speisegimm er
Herrenzimm er
DPamenzgimm er
Schlafzimm er

Kuchen
Zirka 150 Zimmer
in einfaecher dis ganz
arricher Ausfükrung

Möbelfabrik

Albert ar
Inh. Riohard Ziem er

Bae S. Aer bant2

Kopfnisse
werden garantiert in 24
Stunden entfernt ohne
schädliche Einwirkung

auf das Haar.
Prospekte diskret u. kostenlos.

Versandhaus
ExCcelsior“

Nürnberg, Webersplatz II.

Rheteute
wollen im eigenen Inferesse
Adresse senden unt. leben u. Ge-
sundheit 5« Berlin S. W. 13 postl,

Felle!!
Kanin bis 6 Mark
Haſen 6Ziegen 90

Füchſe, Marder und Jltiſſe
kauft und zahlt die Höchſtpreiſe

loor- Leipzig
Brühl 21. Telenon 10 359.
ualſtäts- Zigarren

von Mk. 750. bis Mk. 1500.
pro Mille.

Zigarillos, Digaretten, Tabak
offeriert

S. Bari, Handelserlaubnis,
Hamburg 30. Tr I.

Fernru 8Pflaunentreder,

vorzügliches Schweinefutter,
auch in kleinen Poſten haben

abzugeben

Gross Co., G. m. b. H.
Wniſenſtraße

Gold GilherMünzen

Zahn-Gebiſſe
Platin

S zu vo Freienkauft
Leipzig,I ler Jrht h

1 großer birkener Gpiegel,
1 ſchwarze Käule

1 Viſambog mit Auf
zu verkauſen.

Obere Breiteſtr. 7.
Vermög., 30jähr.

zücht. w. mit Landfrl. Briefw.
zw. Heirat. Offerten mit näh.
Angaben, wenn möglich mit
Bild unter L. U. 1550 Rud
Moſſe. Leipzig.Wohnung

3 bis 4 Zimmer, Küche
usw. von Brautpaar
für 1. April od. trüher
gesucht. Angaben er-
befen unter B. H. 4 an
die Expedition dieses

r Blattes. r

Bienen-

Katskeller Merseburg.
z Eröffnet am 29. November 1913

Anläßlich des 6jährigen Bestehens
Sonnabend, den 29. November, von 7 bis l Uhr

Erstklassiges Künstler- Konzert
Besetzung: Klavier, Harmonium, 2 Geigen, Cello, Flöte

Sonntag, den 30. November, von II bis 1 Uhr

Frühschoppen- Konzert
von 4 bis I Uhr

Künstler-Unterhaltungsmusik
Dir. Konzertmeister Putler. Otto Kießler.

S Neuland.Freitag, den 28. November, v W a 7, Uhr

im »Tivoli-, Saal I., eine Treppezprieht

Protessor Dr. Lhotzky
öber

Dentsche Trene.
Alle »Neuländere und diejenigen, welche »Neulande und

seine Ziele kennen lernen wollen, sind zu diesem Vortrag
herzlich eingeladen.

Sup. Bfthorn. Vrau Pastor Riem.

Merſeburger Mieterverein.
Montag, den 1. Dezbr. 1919, ghends 7*/, Uhr

im „Tivoli“ (Großer Gagh:

Heffentliche Mieterverſammlung.

Redner: Herr Bruno Groß, Bochum.Vorſitzender des Verbandes rhein. weſſf. Mietervereine.

Tagesordnung:
1. Das Recht auf eine geſunde Wohnung.
2. Die Erfolge der Mieterbewegung.
3. Sozialiſierung des Wohnungsweſens.

Nach dem Vortrage freie Ausſprache.
Es liegt im Intereſſe eines jeden Mieters, dieſe Ver-

ammlung zu beſuchen.
Eintritt 60 Pfg. und Kartenſteuer.

Der Vorſtand.

W u cErnich NeineS SJ S eempfiehlt

Brillantschmuck
u
4 In Sonderheit: Briüllant- Ringe von 200

bis 10000 Mark zu sehr niedriger Preisstellung.

ä h e I a m h n u n n l n r h n h in m h

einer Jnſertion
im

Merſeburger
Tageblatt

die Jhnen Jhren
Weihnachtsumſatz

verdoppeln hilft

e
Kunstseidene gestrickte Jackon

für Damen, junge Mädchen und Kinder

Kunstseidene gesttickte Bl usen,
Kunstseid. gestrickte Kindermäntel

empfiehlt in sehr Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

H. Schnee Nachf.,
A. F. Eber mann

HALIME g. S. Gr. Steinstr. 84.

Stadttheater Halle
Donnerstag, abös. 8 Uhr:

4. Veranſtaltung im

Jfm:Konzert.
Freitag, abends 7, Uhr

Don Carlos,

IhobWedter, Herren

Dir.: Arthur her Beehant.
Donnerstag, d. d. Novbr. 1919,

abends 28 Uhr:
Der Zigennerbaron.

Operette i. 3 Akt. v. Joh. Strauß

Sonntag. den 30. Novbr. 1919,
abends 8 Uhr:

Zum letzten Male!
Der Zigennerbaron.

Operette in 3 Akt. v. J. Strauß.

Nachmittags 4 Uhr:
Große Kindervorſtellung.
Klein Däumling und
der Menſchenfreſſer.

Jſolierte und blanke

Kupferleitungen

kauft laufend jedes Quantum
Karl Reuter, Halle a. S.
Beeſener Str. 17. Fernruf 1809.

Kraftfahrzeugſührer
werden jederzeit ausgebildet
in der Automobiliührerſchule
Gustav Engel's 8s5hne,

WMerſeburg,
Tel. 203. Weissenfelser Strasse 7.

Dienſtmädchen erhält
wer die Unſtrut Zeitung Laucha
zur Jnſertion benntzt.

Platz und
Kreis vertreter

für lukrative Hausartikel ge-ſucht. Gefl. Offerten unter

Halle a. S., erbeten.

Lehrling
oder Lehrfräulein
ſür käufmänniſches Büro ge-
fucht. Zu erfragen in der Ex
pedition dieſes Blattes
Jüngeres Fräulein

als Gehilfin für mein Loiterie-
Kontor zum l. Januar 10920
geſucht. Meldung mit iſt
geſchriebenem Lebenslauf

Halleſcheſtra: e 25.

auch Frauen und n

zum Anlernen geſucht.

Merſeburger Tageblatt

(Kreiblatt).

Zuveriäſſge ſaubere

Anfwartung
für einige Vormittagsſtunden
geſucht. Zu erfragen in der
Expedition dieſer Zeitung.

ev v Meta

Brieſmarken Gammlung

zu verkaufen. Wo? ſagt die
Expedition dieſes Blattes.

Fernsprecher 64.
Ausführung aller ins Bankfach sehlagenden

Seschüäfte-

Vriedrich Schultze, fianihaus, Merseburg gegründet 1862.
Reichsbank-Giro-Konto.

Eröffnung laufender Bankkonten zur Unter-
stütrung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs-

Postschec -Konto Leipzig 4727.
Schecek- Formulare stehen an meine Kassen

zur Verfügung.
R veramworilige Redaktion Politik, Oertl. und prov. Teil: Haunns Lottz, Sport: M. Hochheimer,

Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und Verlagasanſalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
Anzeigen H. Valtz.

U. O. 2063 an Rud. Moſſe,

e
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Beilage zu Ar. 268 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Donnerstag, den 27. November 1919.

Politiſche Rundſchau
Das neue Handelskammergeſetz.

Den Handelskammern iſt der vorläufige Regierungs
entwurf über Jnduſtrie- und Handels kammern
zugegangen. Jn dieſen Tagen finden in Berlin Verhandlun-
gen zwiſchen der Regierung und den Vertretern der Kam-
mern über den Entwurf ſtatt. Der Entwurf umgrenzt im s 3
das Wahlrecht. Er unterſcheidet vier Gruppen von
Wahlberechtigten 1. den Inhaber einer handelsge-
richtlich eingetragenen Firma, 2. Geſellſchaften und Genoſſen
ſchaften, 3. auch nicht eingetragene bergbautreibende Allein
eigentümer oder Pächter eines Bergwerkes, Gewerkſchaften
oder Geſellſchaſten, 4. die Beſitzer von Betriebsſtätten, die
einem außerhalb des Bezirks unter Ziffer 3 angeführten Un-
ternehmen gehören, auch wenn die Betriebsſtätten nicht ins
Regiſter eingetragen ſind, ſofern es ſich um einen kaufmänni-
ſchen Geſchäftsbetrieb handelt.

Vom Wahlrecht ausgeſchloſſen ſind a) Reichs-
und Staatsbetriebe, b) die mit einem land oder forſtwirt
ſchaftlichen Betriebe verbundenen Nehengewerbe, o) die land
wirtſchaftlichen und Handwerksgenoſſenſchaften. Die zu
und c) Genannten können jedoch die Zulaſſung beantragen.
Das Wahlrecht begründet die Pflicht des Koſtenbei-
trages. Zu Mitgliedern der Kammern wählbar ſind
deutſche Staatsangehörige, die mindeſtens 25 Jahre alt und
wahlberechtigt ſind. Zur Vornahme der Wahl werden für
den Großhandel, für den Kleinhandel und für die Jnduſtrie
beſondere Gruppen gebildet.

Die Wahlen erfolgten durch die Wahlberechtigten in
geheimer Abſtimmung mit gleichem Recht. Die Wahl
erfolgt nach abſoluter Stimmenmehrheit mittels Stimm-
zettels. Die Mitalieder der Kammern werden auf ſechs Jahre
gewählt, alle zwei Jahre ſcheidet ein Drittel aus. Die Mit
glieder verſehen ihre Geſchäfte unentgeltlich. Den Maßſtab
für den Koſtenanſchlag bildet die ſtaatlich veranlagte Gewerbe
ſteuer. Die Beamten der Kammern ſind unmittelbare Staats
beamte und werden vereidigt. Jn der Geſchäftsordnung iſt
die Errichtung eines Kleinhandelsausſchuſſes vorzuſehen.
Die Kammer kann einen beſonderen Ausſchuß der Kon
ſumvereine wählen. Börſen und andere für den
Handelsverkehr beſtehende öffentliche Anſtalten können unter
die Aufſicht der Kammer geſtellt werden. Auf Antrag des
Miniſters kann eine Kammer durch Beſchluß des Staats-
miniſteriums auf gelöſt werden. Die Kammern bilden
einen Landesgausſchuß der preußiſchen Jnduſtrie- und
Handelskammern Berlin.

Zur Beamten-Beſoldungsreform.
In letzter Zeit ſind wieder Gerüchte über die künftige Ge

ſtaltung der Beamtenbeſoldung verbreitet worden. Danach
ſollen die Penſionsberechtigung, die Hinterbliebenenverſor-
gung, der Wohnungsgeldzuſchuß und das Steuerprivileg
künftig wegfallen. Da eine derartige Entrechtung der Be
amten dem ſozialdemokratiſchen Programm und auch Aeuße-
rungen von Regierungsvertretern in der erſten Zeit nach der
Revolution entſprechen, konnten die Gerüchte leicht Glauben
inden und eine erklärliche große Aufregung in der Beamten-a hervorrufen. Das hat den deutſchnationalen Abg.

Deglerk zu einer Anfrage an das Reichsfinanzminiſterium
veranlaßt. Und es iſt ihm von dort die Mitteilung zugegan-
gen, daß irgend welche Sätze für die künftige Beſoldungsord-
nung noch nicht feſtſtehen und an eine Beſeitigung der Pen-
ſionsberechtigung und Hinterbliebenenverſorgung der Be
amten nicht im entfernteſten gedacht werde, daß der Woh-
nungsgeldzuſchuß vorausſichtlich einer neuen Regelung zu
gunſten der Beamten unterzogen werde und daß über die Be
ſeitigung des Steuerprivilegs die Entſcheidung noch ausſtehe:
das Reichsfinanzminiſterium fördere die Arbeiten für die Be
ſoldungsordnung in jeder Weiſe und hoffe, dem Kabinett noch
im Laufe dieſes Winters eine Vorlage unterbreiten zu können.
Danach hätte alſo die ſozialiſtiſch- demokratiſche Regierung,
da ſie ja das Beamtentum des alten Syſtems nicht entbehren
kann, die grundſätzliche ſozialdemokratiſche Stellung den Be

Zuſagen der jetzigen Regie-
ags mit Vorſicht aufzunehmen: aber ſie wird,

e e ehe c
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„Eine ganz plauſible Erklärung in der Tat! Sie
wollten alſo auf meine Dienſte verzichten, weil ſie Jhnen
bei ſolcher Sachlage als ganz und gar überflüſſig erſcheinen
mußten

„Oh, nicht eigentlich deshalb. Aber ich hielt es für eine
unverantwortliche Grauſamkeit, Hoffnungen zu wecken und
u nähren, die doch niemals in Erfüllung gehen können.g. eher ſich Miß Brüning mit der Gewißheit abfindet,

daß ſie ihren Bruder niemals lebend wiederſehen wird,
deſto eher wird es ihr auch gelingen, die Ruhe des Ge-
mütes wiederzufinden, deren ſie dringend bedarf, wenn
ſie ſich nicht vollſtändig aufreiben ſoll. Als ſie zu uns ins
Zimmer trat, um uns Jhren Beſuch zu melden, erkannte
ich ſofort, daß ſie große Erwartungen an Jhr Eingreifen
knüpft, und ich fürchte, daß ſie ſich nunmehr in einem an
dauernden Zuſtande unnatürlich geſteigerter Spannung
befinden wird, der ihrer zarten Konſtitution nur zu leicht
verhängnisvoll werden kann.“

„Sie wünſchen alſo, daß ich noch jetzt von der frei-
willig übernommenen Aufgabe zurücktrete und Fräulein
Brüning eine entſprechende Mitteilung mache

Aus den dunklen Augen des Jtalieners flog ein
e lauernder Blick zu ihm hinüber. Dann aber
chüttelte Herr Dalbelli verneinend den Kopf.

„Nachdem Sie einmal eine beſtimmte Zuſage gemacht
haben, möchte ich Jhnen das nicht zumuten,“ ſagte er
liebenswürdig. „Jch kann mir ja ſehr wohl vorſtellen,
wieviel Jhnen daran gelegen iſt, der jungen Dame in
einem möglichſt günſtigen Lichte zu erſcheinen.“

„Darf ich fragen, was Sie auf dieſe Vermutung ge
bracht hat

Der Gefragte lächelte, aber man hätte wahrlich nicht
behaupten können, daß ſein Geſicht durch dies Lächeln
angenehmer und ſympathiſcher geworden wäre.

„Nun, dazu bedurfte es wohl keines übergroßen
Scharfſinns. ir hörten vorhin von Miß Brüning, daß
Sie ihr Reiſegefährte auf der „Holſatia“ geweſen ſind.

man weiß ja, daß ſich zarte Herzensbeziehungen

ob gern oder ungern, wohl die Rechte der Beamten achten
müſſen. Daher mögen ſie ſich durch die obigen Gerüchte nicht
beunruhigen laſſen. Es wäre aber nützlich, zu ermitteln,
welche Stellen ein Intereſſe daran haben, durch Verbreitung
ſolcher Gerüchte Beunruhigqung in die Beamtenſchaft zu tragen.
Gegen den Ausſchluß der Oeffentlichkeit bei der Regelung

von Reichsſchulfragen.
Der Vorſitzende des Vertretertages der preußiſchen

Philologen-Vereink veröffentlicht eine Proteſtkund
gebung in der es u. a. heißt: Die Vorkonferenz zur Reichs
ſchulkonferenz hat einen Ausſchuß von 34 Mitgliedern einge
ſetzt, der u. a. ein Reichnotſchulgeſetz auszuarbeiten habe, das
im Januar der Nationalverſammlung vorgelegt werden ſoll.
Dieſes Geſetz wird eine Reihe der wichtigſten Fragen, deren
Erledigung die Hauptaufgabe der Reichsſchulkonferenz blei-
ben müßte (z. B. Dauer der Grundſchule, Errichtung von Be
kenntnisſchulen, Lehrerbildungsweſen), unter Ausſchaltung
dieſer Konferenz ſchon im voraus regeln. Da zu den Arbei-
ten dieſes Ausſchuſſes außer den Vertretern der Regierungen
nur Vertreter der drei größten Gemeindeverbände hinzuge-
zogen ſind, ſo ſind alle anderen intereſſierten Kreiſe, insbeſon
dere die Lehrer aller Schulen, von der Mitarbeit ausge
ſchloſſen. Dieſe Behandlung entſpricht in keiner Weiſe den
von den Regierungen ſelbſt verkündeten demokratiſchen Grund
ſätzen. Die preußiſche Philologenſchaft fordert, daß bei allen
Beratungen, die nicht ausſchließlich die organiſatoriſche Vor
bereitung der Reichsſchulkonferenz betreffen, den beteiligten
Kreiſen eine entſcheidende Mitwirkung eingeräumt werde.

Die Nebernahme der einzelſtaatlichen Eiſenbahnen

auf das Reich wird vom 1. April 1920 ab erfolgen. In
Jena hat eine Konferenz der Verkehrsverwaltungen der Ein
zelſtaaten begonnen, die ſich mit der Frage der Uebernahme
der Waſſerſtraßen aufs Reich befaßt.

Der Fall Leonhard.
Jm Stag:shaushaltsausſchuß der preußiſchen Landes-

verſammlung wurde am Montag der Stealitzer Fall
eingehend erörtert. Von mehreren Seiten wurde betont daß
Direktor Leonhard vom Goethe-Gymnaſium im auten Glau-
ben gehandelt habe. Kultusminiſter Haeniſch erklärte, er
beabſichtige durchaus keine Politikder harten Fauſt
zu führen. Ueber den Fall Leonhard werde im geordneten
Diſziplinarverfahren entſchieden werden.

Ein Hoffnungsſchimmer.
Kürzlich beſuchte der Präſident der Kohlenkommiſſion für

Zentraleuropa, Oberſt Nutt, den Kreis Namslau, um ſich
perſönlich von dem nationalen Charakter der abzutretenden
Kreisteile zu unterrichten. Nach den von dem Oberſten bei
dieſer Gelegenheit geäußerten Auffaſſungen ſteht zu hoffen,
daß eine Aenderung der Grenzfeſtſetzungen der
Kreiſe-Namslau und Groß-Wartenberag auf Grund
der in den maßgebenden Ententeſtellen mehr und mehr Platz
greifenden Ueberzeugung von dem durchweg deutſchen Cha-
rakter der genannten Kreiſe möglich und wahrſcheinlich iſt.

Eine Abrüſtungsironie.
Aus Waſhington wird gemeldet: Der amerikaniſche

Ausſchuß für militäriſche Angelegenheiten hat die Friedens-
ſtärke des amerikaniſchen Heeres auf 300 000 Mann feſtgeſetzt.
Auf Anregung von General March hatte Kriegsminiſter Baker
ſeinerzeit im Kongreß ein ſtehendes Heer von 580 000 Mann
verlangt. Eine ſo große Truvpenzahl erübrigt ſich nun da
Amerika keine Mandatur vom Völkerbund annehmen will.
Jmmerhin iſt das neue amerikaniſche Heer doch
zweimal ſo groß wie vor Kriegsausbruch.

Die Grundrente.
Man ſchreibt uns aus bodenreformeriſchen Kreiſen:

Jſt die Grundrente der Kapitalertrag des Bodens
und darf ſie an die Allgemeinheit überführt werden? Zu
jeder produktiven Tätigkeit gehören drei zyaktoren: Arbeit,
Kapital und Boden. „Arbeit“ iſt Summe aller körperlichen
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und geiſtigen Tätigkeit, die auf die Hervorbringung v
Gütern gerichtet iſt. „Kapital“ iſt das Mittel zur Prod
tion Wohn und Werkſtätten, Vorräte, Werkzeuge Maſchine
Verbeſſerungen am Boden uſw. „Boden“ iſt die Sum
aller natürlichen Stoffe und Kräfte, alſo auch Waſſer u
Luſt. Der Boden iſt durch menſchliche Arbeit weder ve
mehrbar noch zerſtörbar. „Boden“ iſt die unentbehrliche a
ausſetzung und Vorbedingung aller Lebenstätigkeit. Erſt a
ihm können ſich Arbeit und Kapital betätigen. Die Arbe
erhält ihren „Lohn“, das Kapital ſeinen „Zins“. Für di
Erlaubnis, den Boden zu benutzen, wird die „Grundrente
entrichtet. Alſo dem Arbeiter den Lohn, dem Kavpitalgebe
den Zins. Wem die Grundrente? Dem, der ſie ſchaff
Arbeit und Kapital (d. h. Verbeſſerung) die in den Bode
geſteckt werden, erſcheinen in ſeinem Werte. Der dafür
aufgewendete Betrag iſt vom Werte abzuziehen, denn er ſteh
dem, der an dem Boden arbeitet und ihn verbeſſert, zu. Wa
nun übrig bleibt, iſt die „Grundrente“. Sie iſt
mithin gar kein Kapitalsertrag, denn dieſer iſt ja bei Feſt
ſtelung der Grundrente ſchon weggenommen worden. Wer
W a fft die Grundrente? Der nackte Wert des ſpärlichen
Sandbodens, auf dem Berlin ſteht eine Geviertmeile
wird auf 6 Milliarden Mark geſchätzt. Das ſind bei 4 Proz.
Grundrente jährlich 240 Millionen oder täglich 800 000, Mk.
Dieſen Betrag müſſen die Bewohner von Berlin erſt aufbrin-
gen, ehe der Zins für die Jnſtandhaltung der Gebäude, Ma
ſchinen uſw. und der Lohn für jede Arbeit verteilt werden
kann. Wer erhält dieſe 240 000 000 Mk.? Die Aktionäre
der Hyvothekenbanken und Terraingeſellſchaften. Wer!
ſchafft den Wert dieſer Sandmeile Berlin? Auch die ge
nannten Aktionäre? Nein! Die Geſamtheit der Kopf und
Handarbeiter ſchafft ihn. Zögen alle Schaffenden von Berlin
weg, dann hätte der Boden nur kümmerlichen landwirtſchaft
lichen Ertragswert. Die Grundrente am Wohnboden iſt alſo
das Erzeugnis der 3uſammen arbeit aller.!
Mithin gehört ſie auch allen. Es wird Hiemandem
etwas genommen, denn auf den Wert, den andere ſchaf
fen, hat auch der zufällige Bodeninhaber kein Recht.

Deutſche Nativnalverſammlung.
„Auf der Tagesordnung der

zunächſt
geſtrigen Sitzung ſtanden

Anfragen.
Auf eine Anfrage des Abg. Duſche (D. Vpt.) wird regie-

rungsſeitig geantwortet, daß die am 1. Oktober verſchärfte
Sperre für Brennholzverfand am 14. Oktober auf
gehoben worden ſei.

Abg. Frau Dr. Schirmacher (Dn.) fragt an, ob in Städten
der Oſtmark, die deutſch bleiben, die deutſchen Beamten
herausgezogen würden. Regierungsſeitig wird erwidert, daß
nichts dergleichen geſchehen ſei. Ein Grund zur Beunruhi-
gung der Reichs- oder preußiſchen Beamten liege nicht vor.

Es folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfes betref
fend Verlängerung von Patenten und Gebrauchs-
muftern. Abg. Dr. Vershofen (Dem.) begründet den Ent
wurf und beantragt Ueberweiſung an den Ausſchuß für
Volks wirtſchaft. Nachdem ſich ſämtliche Fraktionen dazu be
reit erklärt haben, wird dem Antrag gemäß beſchloſſen.

Es folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfes betref
fend Aenderung des Geſetzes vom 1. Dezember 1915 und der
Verordnung vom 21. September 1915

uttagszuſtand

betreffend. Miniſter Schiffer begründet den Entwurf. Die
Milderungen, die für den Reichsbe lagerungszuſtand einge
führt ſind, ſollen nun auch für den Belagerungszuſtand aus
der Landesgeſetzgebung gelten.

Abg. Dr. Cohn (U. S.) beantragt, daß das für Geld-
ſtrafen aus dem Belagerungszuſtand zugelaſſene Maximum
von 1500 auf 15 000 Mk. erhöht werde. Redner kommt dann
auf die ungeſetzliche Handhabung des Belagerungszu-
ſtandes zu ſprechen. Vielleicht ſei auch in Bitterfeld
wieder gegen das Geſetz gehandelt worden.

Abg. Dr. Spahn Z. Meine Partei wird dem Geſetz
entwurf zuſtimmen.

rerenBeine

nirgends leichter anſpinnen, als auf dem engen Raum
eines Schiffes. Wenn man obendrein das ſeltene Glück
hat, eine ſo ſchöne und ſo bezaubernd liebenswürdige
Fahrtgenoſſin zu finden, wie es Miß VBrüning iſt

Weiter ließ Hubert ihn nicht reden.
„Geſtatten Sie mir zu bemerken, Herr Dalbelli, daß

Sie ſich mit Jhren Vermutungen auf einem ganz falſchen
Wege befinden,“ ſagte er kalt. „Mein Jntereſſe an dem
vorliegenden Fall iſt ein rein berufliches und hat mit der
Perſon des Fräulein Brüning nicht das mindeſte zu
ſchaffen.“

„Ah, in der Tat fragte der Italiener mit wirklicher
oder gut geſpielter Ueberraſchung. „Dann bitte ich natürlich
um Verzeihung, obwohl ja am Ende in meiner Annahme
nichts Kränkendes für Sie ſein konnte. Und ich möchte trotz-
dem nicht, daß Sie i Brüning in aller Form Jhren
Beiſtand aufkündigen. ie würde ſich dadurch verletzt
fühlen, und wir müſſen in ihrer ernnre traurigen
Lage alle neuen Aufregungen und Unannehmlichkeiten
nach Kräften von ihr fernzuhalten ſuchen.

„Wenn ich Sie recht verſtehe, ſollte ich alſo meine
Bemühungen gewiſſermaßen zum Schein eine Weile fort-
ſetzen, um ſchließlich zu erklären, daß auch ich keine Hoff
nung mehr auf ein günſtiges Ergebnis hegte

„So ungefähr habe ich mir Jhre Tätigkeit allerdings
e Würden Sie damit einverſtanden ſein, Herr von
exow

Der Detektiv ſchien ein paar Sekunden lang unent-
ſchloſſen, dann kehrte er ſeinem Begleiter ein ruhiges und
völlig undurchdringliches Antlitz zu.

„Was Sie da von mir erwarten, iſt eigentlich gegen
meine Berufsehre aber die beſonderen Umſtände könnten
es vielleicht rechtfertigen. Jch weiß nur nicht recht, wie ich
es anfangen ſoll, den Damen gegenüber den Anſchein
einer Tätigkeit zu erwecken, die ich in Wirklichkeit gar
nicht ausübe.“

„Oh, dazu wird Jhre Klugheit ſchon Rat ſchaffen.
Und ich werde Fern das meinige tun, Jhren Eifer vor
Mrs. Longwood und Miß Brüning in die hellſte Be
leuchtung zu rücken. Jch kann doch wohl erwarten, daß
Sie bei allem, was Sie tun, immer im Einvernehmen mit
mir handeln werden

„Gewiß! Vorausgeſetzt, daß ich Sie nunmehr auch
formell als meinen Auftraggeber anſehen darf.“

Ein Aufzucken in dem Geſicht des Jtalieners verriet,
daß er den verſteckten Sinn Vorbehalts begriffen zu

haben glaubte. Mit einer Freundlichkeit, die in ihrer uber-
triebenen Süße etwas beinahe Widerwärtiges hatte, er-
widerte er:

„Das iſt nach unſerer offenen Ausſprache doch wohl
gans ſelbſtverſtändlich, Herr von Lexow! Uebrigens
a wir uns ſchon in unmittelbarer Nähe meines Hotels

befinden darf ich Sie vielleicht bitten, mich für einen
Augenblick in das Schreibzimmer zu begleiten, damit wir
auch die geſchäftliche Seite der Sache gleich ins reine
bringen können.“

Hubert widerſprach nicht, und es ſchien ihm mit
ſeiner letzten Bemerkung alſo in der Tat nur um dies
„Geſchäftliche“ zu tun geweſen zu ſein. Gelaſſen ſah er
zu, wie Dalbelli in dem des ſehr vornehmen
und teuren Hotels ſein Scheckbuch aus der Taſche zog,
und ſich anſchickte, eines der Formulare auszufüllen.

„Wollen Sie die Güte haben, Herr von Lexow, mir
die Summe zu nennen, die Sie als Vorſchuß auf das
Hoporar für Jhre Bemühungen zu erhalten wünſchen

„Das will ich ganz Jhrem Ermeſſen anheimgeben.
Aber ich möchte allerdings bitten, den Betrag nicht zu
niedrig zu fixieren. Die Damen werden doch wohl ge
wiſſe handgreifliche Beweiſe meiner Tätigkeit ſehen wollen,
und ich werde es mich etwas koſten laſſen müſſen, dieſe
ſcheinbaren Beweiſe zu beſchaffen.

Wie neu erwachendes Mißtrauen glimmte es in Ettore
Dalbellis Augen auf. Und noch immer zauderte er zu

reiben.s „Was für Beweiſe ſind es denn, an die Sie dabel
denken

„Das kann ich im Augenblick natürlich noch nicht ſagen.
Es iſt das erſte Mal, daß ich eine mir übertragene ſo
jabe von dieſer Seite anfaſſe und mich dafür honorierenlaſſe daß ich nichts tue. Wenn ich dabei nicht vor meinem

geradezu als ein Betrüger daſtehen
will, muß ich wenigſtens einigen Scharfſinn aufbieten
dürfen, um dies Nichtstun hinter dem Schein einer fieber-
2 ten Geſchäftigkeit zu verbergen. Ich habe noch keinenmen Plan aber ich hoffe, mir gleichzeitig J
vollen Beifall und die Anerkennung der Damen zu er
werben.

eigenen Gewiſſen

(Fortſetzung folgt.)
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Das Geſetz wird mit dem Antrag Cohn angenommen
und in allen drei Leſungen erledigt.

Es folgt die erſte Beratung eines Geſetzes über be
ſchränkte Auskunft aus dem Strafregiſter und die Tilgung
von Strafvermerken.Miniſter Schiffer: Das Geſetz will dem Gefallenen Ge
legenheit geben, ſich wieder aufzurichten, und verhüten, daß
ihm die Strafe als eine Kette anhänge, die er ſein Leben-
lang mit ſich herumſchleppt.

Abg. Dr. Taucher (Ztr.) ſteht mit ſeiner Partei der Ten
denz des Entwurfes ſympathiſch gegenüber, wünſcht aber
doch Verweiſung an einen Ausſchuß von 14 Mitgliedern
Abg. Dr. Kahl (D. Vpt,) ſtimmt dem zu. Es könnte

zweifelhaft ſein, ob es bei ver ge ſteigerten Krimi-
nalitätder jetzigen Zeit gerade heute am Platze ſei,
mit einem ſolchen Entwurf vorzugehen.

Abg. Brodauf (Dem.) und Abg. Warmuth (Dn.) ſtellen
ſich auf den Boden des Entwurfes.

Miniſter Schiffer ſtellt infolge einer Anregung des letzten
Vorredners feſt, daß Anweiſungen an die Richter wiederholt
und auch mit gutem Erfolge dahin ergangen ſeien, Fragen
an Beklagte und Zeugen wegen Vorſtrafen in taktvoller
Weiſe nur dann und ſo weit zu ſtellen, als dies von der Sache
gefordert würde.

Abg. Lanvsberg (Soz.): Gerade die jetzige Zeit ſei be
ſonders geeignet zur Einführung eines ſolchen Geſetzes.

Der Entwurf geht an einen Ausſchuß von 14 Mit-
gliedern.

Nächſte Sitzung Mittwoch: Jntexpellationen; Jnitiativ-
anträge.
T n T

Ein Sozialdemokrat gegen die Marxſche
Mehrwerttheorie.

In der ſozialiſtiſchen Wochenſchrift „Die Glocke“ (Nr. 32
vom 8. November) wendet ſich Dr. Erich Tro ß gegen die
Mehrwerttheorie von Karl Marx, d. h. gegen die von
der Sozialdemokratie als Dogma ausgegebene Lehre, der
Arbeiter werde vom Unternehmer um einen in Betracht zu
ziehenden Mehrwert ſeiner Arbeit geprellt. Dr. Troß iſt der
Anſicht, daß dieſe Mehrwerttheorie recht hatte „zu ſeiner
Zeit“. Er ſagt: „Dam als hätte eine Veringerung des Un
ternehmeranteils am Gewinn die Hebung der Lebenshaltung
der ungeeinigten und ausgeſaugten Arbeiterklaſſe herbeige
führt.“ Heute aber könne mit Leichtigkeit feſtgeſtellt wer
den, „welch lächerlich kleiner Anteil heute nach
Vergrößerung der Betriebe und Steigung der Löhne bei einer
Uebertragung des Mehrwertes auf den einzelnen Arbeiter
entfallen würde, ein Anteil und eine Lohnſteigerung, die ge
genüber den Lohnerhöhungen, die heute in Berückſichtigung
der hohen Lebenskoſten auf Koſten der Verbraucher bewilligt
werden, kaum in Betracht kommt.“ Dabei werde der Unter
nehmergewinn „zu einem großen Teil gar nicht konſumiert,
ſondern zur Vergrößerung des Betriebskapitals und damit
r des produktipen Nationalvermögens ver

et.
Dr. Troß bezeichnet deshalb die Mehrwerttheorie als

„ganz einfach falſch“, als nicht haltbar. Er ſpricht von El
einer „kompromittierenden“ Theorie, von einer Legende,bekennt aus „wiſſenſchaftlicher Ehrlichkeit“: ver

Es iſt meines Erachtens die größte Tragik des deutſchen
Sozialismus, daß zurzeit, wo er äußerlich in gewiſſem Maße
ur Herrſchaft gelangt iſt, ſeine gedankliche Fundierun g9
ringend der Erneuerung bedarf, daß er kein

in jeder Hinſicht feſtgegründetes Haus beſitzt, in
m das deutſche Volk mit gutem Gewiſſen einladen

Nach Anſicht von Dr. Troß e viele i iEhrlichkeit gerade in dieſer Frage en Drnnde fur
„Solange die Sozialdemokratie die Mehrwerttheorie zu

einem ihrer Dogmen macht, fällt es ehrlichen, volkswirtſchaft

lich ſchwer, zu ihr zu halten.“Zu eweis, wie unehrlich in dieſe ämpftwird t Dr. e an: ſer Krage gekawivit
enn man in die erregte Arbeiterſchaft hineinhört,man die ſchönſten Ausdeutungen der Lehre rer h 7

des erarbeiteten Gewinns beträgt der Mehrwert: um 30 v. H.
würden 1) alle Löhne ſteigen, wenn die Ausbeutung be-

r ſolSFer ſtellt ſolchen Jrrtum richtig? Dr. Troß machder Mehrheits Sozialdemokratie zum Vorwurf, a ſie W
dieſer Frage verſagt, und er führt ihr zu Gemüte, daß, weil
ſie auch nach Anſicht der an die Mehr“ertheorie alaubenden
Arbeiter verſagt, d. h. nicht für die Beſeitigung des angeb-
lichen Ausbeutergewinns ſorgt, die Arbeiter ſich nach links
wenden. Dr. Troß ſagt:

„Die Mehrheitspartei verkündet heute offiziell eine
(unrichtige) Lehre, um mit ihr ſich nicht ſelbſt zu
nützen, ſondern ihre Anhänger in das Lager ihrer Feinde von
links zu treiben. Und niemand wagt es, die Wahrheit zu
ſagen, daß Marr einſt recht gehabt hat, daß aber heute die

Sind rZum Schluß ermahnt Dr. Troß die Führer 7heitsSozialdemokratie, der heiteren e die R
gen zu öffnen und das „Mehrwertsmißtrauen“ zwiſchen Ar
beiter und Unternehmer zu beſeitigen, „die ſich bei der furcht
baren Lage Deutſchlands doch wieder verſtändigen müſſen“.

Aus Stadt und Umgebung
Konzert im Schloßngartenſakon.

Am Dienstag fand ein Muſilabend für Geſang, Klavier
und Cello im Schloßgartenſalon ſtatt, der bei allen Zuhörern
einen vortrefflichen Eindruck hinterlaſſen haben dürfte. Frl.
Margarete Sauer von hier erwies ſich als eine tüchtige
Klavierſpielerin von ſauberer Technik, trefflichem Anſchlag
und ſicherem Geſchmack. Fräulein Gertrud Bartſch vom
Stadttheater Leipzig trug mit ſchöner Tonbildung, ausgezeich-
net geſchultem vollem Sopran Lieder von Schumann und
Brahms und die Arie der Käthe aus Götz' Oper „Der Wider

enſtigen Zähmung“ vor. Die letztere gelang ihr am wenig-
en vollkommen. Als erſtes Vortragsſtück ſchten ſie der Künſt
erin zur Ueberwindung einer kleinen ſtimmlichen Jndispoſi-

tion zu dienen. Jm weiteren Verlauf ſteigerte ſich Ton und
Lebendigkeit des Vortrags zu beachtlicher Höhe. Schumanns
Lieder „Der Nußbaum“ und „An den Sonnenſchein“ ſowie
die Brahmsſchen „Von ewiger Liebe und „Feinsliebchen“
erreichten eine hohe Vollendung künſtleriſcher und ſtimmlicher
Wiedergabe. Zum Schluß mußte die Sängerin, die ſtürmi-
ſchen Beifall erntete, noch ein Lied zugeben, wozu ſie die
wuchtige „Schmiede“ wählte. Jn Herrn Max Wünſche-
Leipzig lernten wir einen ausgezeichneten Celliſten kennen,
der ſein ſchönes Inſtrument mit ebenſoviel techniſcher Voll
endung wie Temperament und Empfindung handhabte.
Beethovens Sonate A-dur für Cello und Klavier kam mit
Frl. Sauer am Flügel zu prächtiger Wirkung. Hervor-
ragend ſchön in Stimmung und Vortrag klang Borgiels
Adagio, auch die Widmung von Popper gelang vortrefflich
und „Am Springbrunnen“ von Davidoff bewies die virtuoſe
Technik des ausgezeichneten Celliſten, der ſich außerdem am

lügel als ſeinſinniger und trefflich geſchulter Pianiſt in der
eagleitung von Frl. Bartſch erwies. Erwähnt werden mag

der große und edle Ton ſeines ſchönen Cellos. Ueber Frl.
Sauers ſchon eingangs gewürdigte Leiſtung am Flügel ſei
noch erwähnt, daß ihr Schumanns Fantaſieſtücke namentlich
„Grillen“) nicht minder gut gelangen, wie das mächtige
Scherzo d'Alberts mit ſeiner intereſſanten Harmonik, das andie Kraft und die techniſche Sicherheit der Künſtlerin gleich
hohe Anſprüche ſtellte. Auch Chopins Polonaiſe As-dur kam
voll zu ihrem Recht. Wir können der jungen Künftlerin,
deren Auftreten von ebenſoviel fleißigem Streben wie muſi
kaliſcher Begabung zeugte, nur aufrichtig Glück wünſchen.
Reicher Beifall lohnte ſämtliche Mitwirkende, und wir hätten
nur gewünſcht, daß ihnen ein zahlreicherer Beſuch ihre Mühe
in höherem Maße gelohnt hätte. Verdient wäre es reichlich
geweſen.

Tivoli-Theater: „Der Biberpelz“.

Gerhard Hauptmanns Diebskomödie „Der
Biberpelz“ erheiterte geſtern abend im TivoliTheater
ein für hieſige Verhältniſſe zahlreiches Publikum aufs herz
atte Man muß immer wieder bedauern, daß der Dichter,
von dem dieſe köſtliche Komödie einſt ſo viel für die drama
tiſche Satire und das heitere Charakterſtück erhoffen ließ, in
ſeiner ſpäteren Entwicklung ſich auf dieſer Höhe nicht zu
halten vermochte. Das Stück iſt mit ſeinen friſch aus dem
Leben gegriffenen Geſtalten ein echter Hauptmann im beſten
Sinne. Noch immer wirken ſeine „alte ehrliche“ Wolffen,
dieſer beinahe ſympathiſche Typ der diebiſchen Heuchlerin aus
urwüchſiger Veranlagung, und ſein Amtsvorſteher Wehr-
hahn als packend gemeiſterte Abbilder zwar unerfreulicher, aber
von der Warte fröhlichen Humors betrachteter Wirklichkeit.
Die Begebniſſe ſind freilich ohne rechte Wandlung und Ent
wicklung, und der Humor iſt von etwas kurzem Atem; er
leuchtet nur in köſtlich ſatiriſchen Einfällen auf, weiß aber die
willkürlich abgebrochene Komödie nicht zu einem Schluß zu
bringen, der den Konflikt löſt. Er verlöſcht in verzerrendem
Zynismus, der zu ſagen ſcheint, daß ſittliche Verwirrung und
Verwilderung triumphieren. So verläßt man das Theater
am Ende ohne eigentliche Befriedigung.

Recht befriedigende Eindrücke hinterließ jedoch im allge
meinen die geſtrige Aufführung auf unſerer Bühne. Erwin
Schoengarts Regie hatte die Jnterieurs ſo echt, das
Spiel ſo lebendig geſtaltet, daß dem Zuſchauer die Armut der
Handlung faſt gar nicht zum Bewußtſein kam. Wie Helene
Deter-Pauli ihre verſchlagen-gierige, gemütvoll-heuchle-
riſche Wolffen waſchecht zeichnete, das war erſten Ranges
und trug ihr lebhafteſten Beifall ein. Mit Erwin Schoen-
garts Wehrhahn können wir uns weniger einverſtanden
erklären. Dem borniert-tyranniſchen Amtsvorſteher fehlte in
ſeiner Geſtaltung das kühne, ſatiriſche Draufgängertum. Er
karrikierte zu viel, wirkte zu unruhig und ließ das herriſche
Weſen zu wenig in den Vordergrund treten. Der kleine chole-
riſche Spießer Krüger Erwin Biegels, der täppiſche
Wolff Hermann de Vals, der Dr. Fleiſcher Artur
Dechants waren treffſicher charakteriſierte Geſtalten, wäh-
rend Curt Walter der Bosheit und Hinterliſt des gefähr-
lichen Motes manches ſchuldig blieb. Bruno Adam als
Amtsſchreiber Glaſenapp, Carl Koſchey als Schiffer
Wulkow und Willi Herre als Amtsdiener Glaſenapp
trafen recht gut die entſcheidenden Züge ihrer Rollen und
Flſa Malter war als Adelheid ſehr gut in ihrer früh-

reifen Geriſſenheit und Ungezogenbeit. Die gelungene Auf-
führung fand bei den Zuſchauern wärmſte Anerkennnng, die
ſich in lebhaftem Beifall bekundete. Luz.

mer enTechniſche Nothilfe.
Grund ſätze:

1. Die Verwendung der Techniſchen Nothilfe be
ſchränkt ſich auf die Aufrechterhaltung lebens-
wichtiger Betriebe durch Notſtandsarbeiten,

Lebenswichtige Betriebe ſind z. B. Gas.,
Waſſer, Elektrizität, Eiſenbahn, Poſt, Tele
graphie, Berg, Hüttenweſen, Landwirtſchaft

Es wird keine produktive, ſondern nur Er
haltungsarbeit geleiſtet.

2. Die Techniſche Nothilfe will alle Bevölkerungs
kreiſe, beſonders die Arbeiterſchaft heranziehen.

3. Die Mitglieder der Techniſchen Nothilfe ſind
auf ſtrengſte Arbeitsdisziplin verpflichtet.

4., Führer in den Verbänden können nur Fach
leute werden. Dieſe brauchen nicht Heeres
angehörige geweſen zu ſein.

5, Mit allen Mitteln wird darauf hingearbeitet,
die Arbeiten der Techniſchen Nothilfe von den
lichen Verbänden allein, unter möglichſter

Einſchränkung der Jnanſpruchnahme aus
wärtiger Hilf-, erfüllen zu laſſen.

Unterftützungsgefuche von Kriegshinterbfiebenen.
In der letzten Zeit gehen beim Provinzialausſchuß

Sachſen der Nationalſtiftung in Magdeburg wieder zahlreiche
Unterſtützung sgeſuche ein, die nicht von der Amt-
lichen Fürſorgſtelle des Kreiſes Merſeburg geprüft und nicht
auf den vorgeſchriebenen Vordrucken eingereicht ſind. Da die
Anträge ſtets der betreffenden Fürſorgeſtelle zur Begutach-
tung und Herbeiziehung der Unterkagen nochmals überſandt
werden müſſen, wird durch die unmittelbare Einreichung der
Eingaben an den Provinzialcusſchuß der Geſchäftsgang un
gemein erſchwert und es geht viel Zeit verloren. Es muß dar
auf hingewieſen werden, daß allen die amtliche Fürſorgeſtelle
des Kreiſes Merſeburg für die Prüfung der Geſuche in Frage
kommt. Alle Geſuche ſind daher an das Kriegsfür-
ſorgeamt des Kreiſes Merſeburg, Abt. II,(Kriegshinterbliebenenfürſorge) Merſe-burg, Kleine Ritterſtraße Nr. 15 zu richten.
(Sprechſtunden von 8 bis 12 Uhr vormittags. Fernſprech-
nummer: Merſeburg 102.)

Die Muſikkorps der Reichswehr.
Ueber die Muſikkorps der Reichswehr hat der Reichs

wehrminiſter jetzt Beſtimmungen getroffen. Für die
vorläufige Reichswehr, die 200 000-Armee, ſind 103 Muſik
korps vorgeſehen. Sie ſind auch für die Regimenter be-
ſtimmt, die bis drei Monate nach Jnkrafttreten des Friedens-
vertrages beſonders aufgeſtellt ſind. Für die Kapellen find
ebenſoviel Muſikmeiſter beſtimmt, 43 für je ein Infanterie
Regiment, 15 ſür jedes Pionier-Bataillon, 17 für Kavallerie-
Regimenter, 14 für die leichten Artillerie-Regimenter und
14 für die Brigade-Nachrichten- Abteilungen. Die Ausſtattung
mit Dienſtinſtrumenten, Noten, Notenſchränken uſw. veran
laſſen die Abwicklungsämter der früheren Armeekorps aus
den Beſtänden der aufgelöſten Regimenter und Bataillone.
Die Jnſtrumentenbeſetzung der Kavallerie-Regimenter ändert
ſich inſofern, als von den hinzutretenden Jnuſtrumenten die
dritte Trompete in Es fortfällt, dafür 1 Paar Pauken hin-
zukommen. Alle nicht planmäßigen Muſikabteilungen ſind
aufzulöſen. Die Beſetzung der Muſikmeiſterſtellen bei den
bayeriſchen, ſächſiſchen und württembergiſchen Reichswehr-
formationen veranlaſſen die Abwicklungsämter der früheren
Kriegsminifterien.

Hochwaſſer.
Der Waſſerſtand der Saale der am Monta ein

Kleinigkeit gefallen war, iſt ſeitdem wieder erheblich agtiege
Heute fließt die Saale ziemlich vollufrig, an einzelnen flach
Stellen iſt ſie bereits über die Ufer getreten.

Neues Reichs-Kleingeld. S e
Um den Umlauf ds Notgeldes der Städte zu beſei

tigen, ſind vom Staate größere Prägungen von 50, 10 und
5Pfennigſtücken in die Wege geleitet worden. Es werden
50 Millionen Mark in Fünfzigpfennigſtücken aus Al um i
nium, 10 Millionen in Zehnpfennigſtücken aus Zink und
3 Millionen Mark in Fünfpfennigſtücken aus Eiſen
ausgeprägt. Ferner iſt die weitere Prägung von 7 Milli
onen Mark in Fünfpfennigſtücken und die Herſtellung von wei
teren Zehnpfennigſtücken angeordnet.

Polizeioberwachtmeiſter mittlere Beamte.
Wie den Gendarmen, ſo hat die Regierung jetzt au

den Oberpolizeiwachtmeiſtern den Rang der mieten e
amten verliehen. Mit einer Gehaltserhöhung iſt dieſer
Uebergang nicht verbunden.

Regelung der Abdeckereifrage.

Auf wiederholte Eingaben der Landwirt
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen in der
Regelung der Abdeckereifrage iſt nunmehr ſeitens des Land
wirtſchaftsminiſters ein Erlaß an ſämtliche Regierungsprä
ſidenten ergangen, wonach in Kürze eine Nachprüfung der
zwiſchen den Abdeckern und den Kreiſen bezw. Amtsbezirken
und Gemeinden beſtehenden Gebührentarife erfolgen wird.
Sache an der Neuregelung ſeitens der Kreiſe beteiligten Per
ſonen iſt es nun, die Intereſſen der Viehbeſitzer in gebühren
der Weiſe wahrzunehmen und die Verträge ſo zu geſtarten,
daß auch die Viehhalter in gerechter Weiſe an der hohen Ver
wertungsmöglichkeit der Vierkadaver teilnehmen können.

Die furchtbare Teuerung
hat ihren Hauptgrund in dem ſchlechten Stand unſerer Valuta.
Dieſer wird hervorgerufen durch das Mißtrauen, das man in
aller Welt gegen die deutſche Geldwirtſchaft hegt. Die hand
greiflichſte, traurigſte Urſache dafür iſt der ins Ungeheuerliche
angeſchwollene Papiergeldumlauf. Seine Herabminderung
muß deshalb vornehmſte Sorge für alle ſein, denn alle können
dabei mithelfen. Verringerter Notenumlauf bedeutet geſtei-
gertes Vertrauen des Auslandes, Beſſerbewertung unſerer
Mark, Fallen der fremden Deviſen, Sinken aller Preiſe.
Das Ziel iſt wahrlich erſtrebenswert für jeden und das Heil-
mittel ſo einfach. Es heißt: Verzicht auf jede un
wötige Barzahlung, Anlegung eines Kontos bei der
Bank. Sparkaſſe oder Poſtſcheckkonto, ausgiebigſte Benutzung
von Ueberweiſung, Umſchreibung und Scheck, kurzum bar
geldloſer Zählungsverkehr.

Aus reis und VNachbarkreiſen
Seltene Beute.

Burgliebengu, 25. Nov. Bei dem letzten Schneefall
gelang es Forſtbeamten, durch aufgefundene Fährten die
Aufenthaltsorte zweier Steinmarder in den hieſigenWaldwegen feſtzuſtellen. Nur mit vieler Mühe konnten die
gefährlichen Räuber, die unter dem Wild hier erheblichen
Schaden angerichtet hatten, aus ihren Verſtecken in hohlen
Bäumen aufgeſcheucht und durch wohlgezielte Schüſſe unſchäd-
lich gemacht werden.

Wildgänſe.
Lochau, 25. Nov. In den letzten Tagen wurden hier

mehrfach Schneegänſe in größeren und kleineren Scharen be
obachtet. Die Flugrichtung der Tiere, die zuſammen wohl

über 100 Stück zählten, war von Norden nach Süden gerichtet
und die Flughöhe kaum 30 Meter hoch.

Jn hilfloſem Zuſtande aufgefunden
Döllnitz (Saalkr.), 25. Nov. Auf der Straße nach

Lochau wurde Anfang der Woche ein junges Mädchen aufge
ſunden, das jedenfalls durch die Schneeverwehungen ermattet

konnte.

uſammengeſunken war. Ein Landwirt aus Weſenitz brachte
die Bedauernswerte nach ſeiner Wohnung, wo ſie ſich nach
einiger Zeit wieder erholte und von den benachrichtigen An
gehörigen in Raßnitz ihrer Heimat wieder zugeführt werden

Die Gasverſorgungsfrage.
Keuſchberg-Dürrenberg, 23. Nov. Die Gaskommiſſion

beſchäſtigte ſich in ihrer letzten Sitzung mit der Uebernahme
des Gaswerkes in eigene Bewirtſchaftung. Die Verhältniſſe
haben ſich infolge der Kohlennot uſw. derartig zugeſpitzt, daß
unbedingt Maßnahmen zur Beſſerung ergriffen werden
müſſen. Solange das Werk an die Berliner Firma verpachtet
iſt, kann nichts unternommen werden. Deshalb beſchloß die
Kommifſfion, das Pachtverhältnis zu löſen. Den Pächtern
ſoll mitgeteilt werden, ob ſie gewillt ſeien im Wege der freien
Vereinbarung ohne Kündigung und Entſchädigung von der
Pacht zurückzutreten. Die Pächter haben den Antrag auf
Erhöhung des Gaspreiſes von 55 bezw. 50 Pfg. pro ebm
auf eine Mark bezw. 90 Pfg. geſtellt, vertragsmäßig iſt nur
eine Erhöhung auf 65 bezw. 60 Pfg. berechtigt. Daher
wurde der Antrag auf 1 Mark bezw. 90 Pfg. Erhöhung ab-
gelehnt, ebenſo die Erhöhung der Gasmeſſermiete. Von der
Antwort des Pächters hängen weitere Entſcheidungen ab.

Neuer Kartoffel-Kommiſſionär.
Lützen, 25. Nov. Als Kommiſſionär des Kreiſes zum

Ankauf und zur Verladung von Kartoffeln iſt für den Bezirk
Lützen Herr Max Kelling hier beſtellt worden an Stelle
des Herrn Albert Franke in Merſeburg.

Volkszählungsergebnis.
Lützen, 25. Nov. Nach der Volkszählung vom 8. Ok-

tober d. J. hat die hieſige Stadtgemeinde 1869 männliche und
2019 weibliche, zuſammen 3888 Einwohner. 1910 betrug
die Einwohnerzahl 1976 männliche und 2110 weibliche, zu
ſamm 4086 Perſonen.

Die Hausbeſitzer und die Wohnungsnot.
Lützen, 25. Nov. Der Haus und Grundbeſttzer

verein beſprach in einer Verſammlung am Freitag die große
Wohnungsnot. Jn ſeiner Begrüßung führte der Vorſitzende
Baumeiſter Müller aus, daß der Verein unter allen Um
ſtänden für Abhilfe der Wohnungsnot Sorge tragen müſſe.
Kleinere und größere Nachbarſtädte hätten bereits ſeit ge
ruamer Zeit den einzig gangbaren Weg beſchritten, Ein und
Zweifamilienhäuſer von Baugenoſſenſchaften zu errichten.
Stadtrat Bock ſchlug vor, vor der Gründung einer Bauge-
noſſenſchaft erſt einmal das Urteil des als Autorität gelten-
den Direktors Haaſe von der Rentiengutsgeſellſchaft Merſe
burg anzuhören. Hierauf führte Baumeiſter Krieſter der
Verſammlung die vom Reiche ausgeworfenen und noch zu
erwartenden ſogenannten Baukoſtenzuſchüſſe, die koſtenlos
gewährt werden, und deren Berechnung vor Augen unter
dem Hinweis, daß ſelbſt kleinere Nachbargemeinden. wie

Hohenmölſen, Teuchern und Schkeuditz dieſe ſtaatlichen Unter
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tützungen auszunühzen verſtänden. Eine angeregte Aus
ſprache ſchloß ſich an. Jn einer weiteren öffentlichen Ver

ſammlung wird demnächſt vorausſichtlich Derektor Haaſe die
Frage des Kleinwohnungsbaues behandeln.

Wertvolle Diebesbeute. Abſturz in den Kanalſchacht.
Halle, 25. Nov. Am 22. November wurde im Vor-

raum eines hieſigen Bankgeſchäftes einem Herrn eine braun
lederne Reiſehandtaſche, in der ſich für 37000 Mk. Wert

apiere befanden, geſtohlen. Beim Kanalbau in derFrelmielderſraße ſtürzte ein Schachtmeiſter infolge eines
Fehltritts in den 7 Meter tieſen Kanal. Er hat anſcheinend
ſchwere innere Verletzungen erlitten.

Ueberſchüſſe des Stadttheaters.
Halle, 23. Nov. In der Spielzeit 1917/18 hat ſich

bei unſerem Stadttheater dank dem außerordentlich
ſtaren Beſuch gegenüber dem Etatsanſchlag ein Ueberſchuß
von 117,185 Mark ergeben und auch für die Spielzeit 1918/19
in der die Gagen ganz gewaltig erhöht wurden, iſt noch ein
Ueberſchuß von 43,687 Mark erzielt worden. Der Magiſtrat
ſchlägt vor, beide Beträge dem Grundſtock für die Errichtung
eines kleinen intimen ſtädtiſchen Theaters zuzuweiſen.

Ueberfall auf einen Kaſſenboten.

F* Halle, 24. Nov. Die Polizei verhaftete hier mehrere
Polniſche Banden, welche Diebſtähle verübt und u. a. auch
Treibriemen geſtohlen hatten. Am hellichten Tage wurde am
Freitag in der Nähe der Magdeburger Straße ein Kaſſenbote
von 5 Räubern überfallen und ſeiner Handtaſche mit
50 000 Mark beraubt. Bei der Verfolgung warfen die
Mäuber die Taſche von ſich. Sie ſind unerkannt entkommen.

Verſammlung des Land wirtſchaftlichen Vereins.

Schkeuditz, 25. Nov. Der Land wirtſchaftliche
Verein hielt am Sonnabend eine gut beſuchte Verſamm
lung ab. In ſeiner Begrüßungsanſprache wies Oberinſpek
tor Brockmann-Gleſien darauf hin, daß der frühe Winter,
der Mangel an Arbeitskräften und die verkürzte Arbeitszeit
alle Beſtrebungen der Landwirte, die Kartoffel- und Rüben
ernte noch einzubringen, einfach unmöglich machten. U. a.
wurde mitgeteilt, daß der Verein am 10. Dezember 1837 ge
gründet wurde, alſo bald auf ſein 50jähr. Beſtehen zurück
blicken kann. Jn feſſelnder Weiſe ſprach Rechtsanwalt Dr.
Ronniger-Leipzig, über das Reichsnotopfer und die Prä
mienanleihe, während Herr Reinhardt-Beuditz ſich auf
grund eigener Erfahrungen über die landwirtſchaftliche Buch
führung verbreitete. Der Vortragende erklärte ſich bereit, den
Landwirten im Laufe des Winters in Schkeuditz koſtenlos
Unterricht in der Buchführung zu erteilen. Vom Vorſitzenden
wurde dann noch ein kurzer Bericht übre den Tarif 1920 ge
geben und der Fragekaſten geöffnet, dem die Frage entnom-
men wurde, welche Erfahrungen bisher mit Maultieren ge
macht worden ſind. Herr Amtmann Haaſe-Kleinliebenau
konnte empfehlen, da, wo die Anſchaffung von Geſpanntieren
notwendig iſt, zu Maultieren zu greifen.

Spitzbuben-Fiasko.
F** Hettſtedt, 28. Nov. Zwei Ochſen zu ſtehlen, iſt leich-

ter, als ſie zu verkaufen! Dieſe Erfahrung mußten drei
Spitzbuben machen, die in der Nacht zum Bußtage auf dem
Rittergute in Gerbſtedt zwei Ochſen aus dem Stalle ſtahlen.
Die Spitzbuben trieben die Ochſen nach Hettſtedt und boten
ſie dem Viehhändler Freiberg an. Dieſer lehnte, da ihm die h
Sache verdächtig vorkam, den Kauf ab. Die Spitzbuben ver
ſchwanden darauf und ließen die Ochſen im Stern ſtehen. d
Unterdeſſen hatte ſich herausgeſtellt, daß die letzteren in Gerb

et e e ne e e e e e u re e n e e

ſtedt geſtohlen waren; ſie wurden daraufhin nach dort zurück

gebracht.
J Bahndiebſtahl.

Que urt, 25. Nov. Aus. einem verſchloſſenen, auf
dem hieſigen Bahnhof ſtehenden Güterwagen ſind über Nacht
zwei Sack Rohzucker geſtohlen worden.

Forderungen der Magiſtrats Hilfsbeamten.

Naumburg, 22. Nov. Die Magiſtrats-Hilfsbeamten
haben in einer Eingabe an den Magiſtrat die Zahlung der
Wirtſchaftsbeihilfe, wie ſie den Beamten bewilligt
und zum Teil ſchon gezahlt iſt, beantragt. Sie wollen in einer
öffentlichen Verſammlung zu der Antwort Stellung nehmen,

falls ein abſchlägiger Beſcheid erfolgt.
Erhöhung der Gemeinde Einkommenſtener.

Naumburg, 25. Nov. Jn der Stadtverordnetenſitzung
wurde ein Antrag, die Gemeindeeinkommenſteuer für die bei-
den letzten Steuertermine des laufenden Jahres von 167
Prozent auf 344 Prozent zuerhöhen, angenommen.

Aus Provinz uns Reich
Leipziger Silberaufkäufer in Eſchwege verhaftet.

Leipzig, 24. Nov. Nach einer Meldung aus Eſch
wege verhaſftete die dortige Polizei zwei Galizier
wegen Aufkaufs von Silber. Vorgefunden wurde bei ihnen
2000 Mark Silbergeld. Die Verhafteten bezahlten 3,20 Mark
für die Silbermark: ſie gehören angeblich einer Leipziger
ne m? die Silber einſchmilzt und in das Ausland

ggelt.
Das Befinden Max Klingers.

F. Leipzig, 24. Nov. Jm Befinden Max Klingers
iſt nach dem „Leipz. Tagebl.“ eine Verſchlimmerung einge-
treten. Es wurde bei ihm eine doppelſeitige Lun-
genentzünd ung feſtgeſtellt.

Der Gute Bruder geſtorben.

Altenburg, 18. Nov. In NKloſterlausnitz ſtarb im
Alter von 81 Jahren der Landwirt Louis Hebenſtreit,
der als „Guter Bruder“ weithin bekannt war. Er kannte alle
Altenburger Beamten, beſonders die Pfarrer, an deren Kon-
ferenzen in Kloſterlausnitz er regelmäßig teilnahm. Er war
ein Mann von altem Schrot und Korn, voll Mutterwitz und
Derbheit, der alle „duzte“ und mit jedem freimütig verkehrte.
Auch dem Herzog gegenüber marhte er keine Ausnahme.

Zum Tode verurteilt.
F Torgau, 22. Nov. Das Schwurgericht hat den Dienſt

knecht Hermann Kirchhöfer aus Melpitz bei Torgau, der
im Auguſt dieſes Jahres ſeine Mutter und Schweſter ermor-
det hat, zweimal zum Tode verurteilt.

Oekonomierat Schlenker

F Torgau, 25. Nov. Am Sonnabend ſtarb hier Oeko
nomierat Louis Schlenker, Rittergutsbeſitzer in Weßnig.
Der Verſtorbene war ein weit über die Grenzen der Provinz
Sachſen bekannter Landwirt, der ſich in der deutſchen Land
wirtſchaft beſonders durch ſeine in den achtziger und neun
ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts gemeinſam mit Ge
heimrat Maercker unternommenen Kartoffelanbau und
Zuchtverſuche ſowie erfolgreichen Verſuche auf dem Gebiete
er Viehzucht einen Namen gemacht hat. Sein Rittergut

Weßnig galt als Muſterwirtſchaft.

Kommunaliſierte Milchverſorgung. e
Quedlinburg, 24. Nov. Das ſtädtiſche e

amt har jetzt die geſamte Milchverſorgung in dem neug
ſchaffenen ſtädtiſchen Milchhof mit Molkereianlage
konmtmunaliſiert und mit dieſer vorbildlichen Einrichtung an
erkennenswerte Erſolge erreicht, ſo daß die hieſige Milchver

ſorgung trotz ungünſtiger Verhältniſſe durchaus befriedigt
Der Milchhof kann ohne irgendwelche ſüdtiſchen Zuſchüſſe

n e r w. re lIch 72 Pfg. nehmen müſſen. r arme FamilienStadt jährlich 410 000 Mark Milchprämien aus. a die

Gewinn Auszug

14 Preiss.-Südd. (240. Preuss.) Klassen-Lotterle

Kiazss 14. Ziehkungetag 222. Norember 1019
Kuf jede gezogen Fummer sind awel glioleh hohe Gewin fallE war ſo einer anf le Loge iekhe Xummer t

Abtellungen I und II

(Ohhe Gewahr.) Nachdruck verboten.
a der Vormittageriehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen

2 Gewinne zu 60000 M 101851
2 Gewinne zu 15000 M 47620
s Gewinne zu 5000 M 60649 68798 63666 216666.
72 Gewinne zu 3000 M 1332 3876 8648 7616 19688. 86960 48816

60027 52474 54826 50877 61674 69286 79749 80776 83490 90613 102720
106794 108846 116269 120193 12 145085 147301 147934 160630
168938 172477 184215 193197 2018370 206065 212324 218838 221634188 Gewinne zu 1000 M 2022 5967 7228 124687 14040 16974 800658
82828 37545 43249 43531 50807 62194 62595 67503 67312 70967 817
81844 84321 91627 92503 94923 96949 97301 97407 108999 121179
126869 128379 134617 140405 141009 141492 141640 149744 152028
154249 155306 156543 161760 162452 168037 164486 169265 169278
171507 172412 173282 173984 176752 1784909 181298 183876 183504
190469 194914 194946 198485 198771 200746 201280 202624 206572
214708 216798 221103 226764 233547

194 Gewinne zu 500 M 3951 4622 6103 8373 esss 9993 12544 142277
15254 153576 20629 22813 25678 29016 29432 29566 32093 37676 40172
42326 43417 47323 47658 66275 56618 60776 62660 66074 71206 71466
71592 72473 73852 74690 75588 76450 30286 82962 83326 35003 85666
87510 901623 94867 95371 97635 98656 99823 99078 104972 1065552 105300
107277 108475 111650 120998 121916 121079 125326 129320 130468
131058 132517 153861 1349038 142259 142459 143735 144680 146762
147090 148653 151495 152419 155622 156984 163639 164318 153123
170743 180900 189981 194053 201393 203611 205471 211072 212233
215978 221510 222295 222365 222957 223516 226904 229571 2335865

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen
2 Gewinne zu 10000 M 29534
10 Gewinne zu 5000 M 64682 07761 130664 172944 193826 9
90 Gewinne zu 3000 M 966 9605 125909 13914 15848 28816 34402

87402 44832 50762 79909 80300 90350 92818 96601 103194 106544 103065
108373 116316 115924 120623 121533 126174 127701 136881 142580
151867 1518909 155470 1657426 163851 1655460 1696 171 173322
166886 192215 192479 196590 209187 200963 21041 216237 217291

146 Gewinne zu 1000 M 3202 3977 8664 8842 10622 12287 146594 18008
18066 20043 20134 23712 24348 25883 28464 80063 30516 34192 37161
837234 38300 40440 435570 49315 51359 55057 55938 56775 831353 658805
74205 74777 77251 8386580 95731 100713 104370 109579 111357 112868
112871 117478 126992 128505 184010 145330 145078 150355 152459
162980 158760 161600 161981 162399 1646566 169399 1793568 179929
180174 180593 184759 167746 190258 198831 204075 2065590 205597
207460 2106016 212911 227716 231379 231474

226 Gewinne zu 500 M 240 6599 21092 2225 4149 4363 5094 5317 7962
8948 16018 20853 23591 24101 24557 25411 25798 26450 27902 28372 31070
344s9 38818 38866 38912 43154 46174 47241 48976 49496 49841 49805
51569 54077 61401 71042 71150 71376 76569 77502 78702 797753 80050
81749 87584 93417 99174 100679 101742 102863 107478 111254 111920
114187 128937 124188 129576 129610 131741 133251 187369 139247
130376 144718 147145 154392 157448 158945 159211 160660 161531
162488 1656563 167240 169186 169481 171342 173406 175430 175758
176345 177406 178717 179132 182441 162688 184307 155936 190142
190941 196453 200228 200230 205076 208781 210521 213870 2151856
218709 220591 221672 223940 224419 224604 225436 225562 228128
228736 229914 230716 231045 233226 233802

Fie paſteuriſierte Vollmilch mit 68 Pfg. verkaufen, wohingegen



Amtliche Anzeigen
für den Kreis Merſeburg.

Erſcheint Mittwochs und Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten
zum Preiſe von 2.40 Mk. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich.

Stück 47. Werſeburg, 27. November 1919.
es Gemeindevorſteher- und Schöffenwahlen.

Auf noch nicht feſtgeſetzte Zeit gewählt und von mir beſtätigt ſind die Nachſtehenden
c

Gemeinde Gemeindevorfſteher I. Schöffe II. Schöffe III. Schöffe
Cröllwitz Peter, Hermann Nöhring, Hermaun Prisſchte Rudolf Schladebach, Otto

Landwirt Landwirt andwirt LandwirtDaspig Trautmann, Otto Knauth, Hermann Becker, Otto Pflock, Karlimmerer Lanbdwirt Schmied LandwirtGoddula Fritz, Reinhold Gimpel, Otto Schäfer, Karl Lohſe, HermannArbeiter Arbeiter Bergmann SalinenarbeiterRahna Wernicke, Ewald Schumann, Franz Stacke, Adolf Schumann, Th.Gutsbeſitzer Landwirt Kaſſenbote LandwirtWölkan Hagemann, Alfred Trenſchel, Ewald Fiſter, Fr. Langrock, f.Gutsbeſitzer Landwirt Zimmermann LandwirtZſchernebdel Keil, Emil Kabiſch, Guſtav Hofmann, Hugo Schmieder, E.
Cursdorf g u e es Vagr p W g e ar pitzſch, Arthur aaf, Juliu arade, Ern p HugoGutsbeſitzer Gutsbeſitzer Bahnarbeiter Guisbeſtger

Die in meiner Bekanntmachung vom 30. Oktober 1919 veröffentlichten Schöffen von Cursdorf ſind unrichtig ange

geben und veröffentliche ich dieſelben hiermit nochmals.

Jch bringe dies hiermit zur öffentlichen Kenntnis.
Merſeburg, ben 20. November 1919. Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

s Polizeiverordnung
über Unterbringung von Arbeitern in Maſſenquartieren.

Auf Grund der 88 6, 12, 15 des er über die Polizei-
verwaltung vom 11. März 1850 und der Z8 137 und 139 des Ge-
ſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883
wird für den Regierungsbezirk Merſeburg mit Zuſtimmung
e ſzirksaneſchuſſet die nachſtehende Polizeiverordnung
erlaſſenWerden mehr als 10 Arbeiter (Arbeiterinnen) in Räumen
uuntergebracht, die nicht zur Wohnung des Arbeitgebers ge-
hören (Arbeiterquartiere, Arbeiterkaſernen, Maſſenquartiere,
Heime für Arbeiter und Arbeiterinnen), fo gelten folgende
Beſtimmungen:

8 1. Die benutzten Gebände und Räume müſſen ſich in
baulich und geſundheitlich einwandöfreiem Zuſtande befinden.
Die Zugänge müſſen leicht erreichbar und begehbar ſowie
derart beſchaffen ſein, daß ſie auch bei Regenwetter gut paſ
ſiert werden können.

Die Räume müſſen hell und luftig ſein. Die Fußböden,
Wände und Decken der Räume müſſen ſauber gehalten ſein.
Wände und Decken müſſen mindeſtens in jedem zweiten
Jahre mit friſchem Anſtrich e werden Türen und
Fenſter müſſen ſich in gutem Zuſtande befinden. Sie müſſen
dicht ſchließen und ſich leicht öffnen laſſen.

Die Be und Entwäſſerungsanlagen müſſen brauchbar ſein.
„Treppen und Vorflure müſſen ſo beſchaffen ſein, daß
ihre Benutzung auch bei Feuersgefahr keinen Bedenken
unterliegen

8 2. Die Schlafräume dürfen nicht zugleich als Koch,
Eß- und Vorratsräume benutzt werden.

Als Schlafräume dürfen nur geſchloſſene Räume dienen,
die als ſolche baupolizeilich genehmigt ſind. Die Schlaf-
räume nüſſen für jede in ihnen untergebrachte Perſon
mindeſtens 10 Kubikmeter Luftraum und vier Quadratmeter
Bodenfläche bieten.

Ledigen Perſonen müſſen Räume zur Verfügung ſtehen,
die die Trennung der Geſchlechter ermöglichen. Die Räume

müſſen geſonderte Zugänge haben und ſollen möglichſt auf
getrennten Vorſluren liegen, die abſchließbar ſein müſſen.

z 3. Die in den Räumen vorhandenen Heizgelegenheiten
müſſen gut gebrauchsfähig ſein. Sie ſind ſo einzubauen,
daß die Feuersgefahr auf ein Mindeſtmaß beſchränkt iſt.
Die Feuerungen müſſen ſo beſchaffen ſein, daß die Rauch
gaſe leicht abziehen können. e aus Holz oder anderem
leicht brennbaren Material S Fußböden müſſen
an den Heizöffnungen mit Ofenblechen oder anderem Brenn
verhindernden Belage verſeyen ſein.

Werden eiſerne Oefen benutzt, ſo iſt ihre Bedienung nur
einer beſtimmten Perſon zu übertragen. Die Bedienung
durch andere Perſonen iſt durch Anſchlag in den Räumen
unter Hinweis auf die Feuersgefahr zu verbieten,

s 4. Den Bewohnern muß eine ausreichende An
von Aborten zur Verfügung ſtehen. Jeder einzelne Sitz
muß nach allen Seiten dicht abgeſchloſſen und mit einer von
innen verſchließbaren Tür verſehen ſein. Mehr als zehn
Perſonen dürfen auf einen Abort nicht angewieſen ſein. Jn
ſoweit ſich die Aborte außerhalb des Wohnungsgebäudes be-
finden, müſſen ſie in naher Entfernung von letzterem liegen
n trockenem Fußes vom Wohngebäude erreicht werden

nnen.
F 5. Jeder in den Wohnräumen untergebrachten Perſon

ſind mindeſtens folgende Gegenſtände zur Verfügung zu ſtellen
1. Ein Bett, das mindeſtens aus einem Strohſack, einem

Kopfkiſſen und einer wollenen Decke zu beſtehen hat,
2. ein Waſchgeſchirr und ein Trinkgefäß, welche Gegen

ſtände täglich zu reinigen ſind,
3. all wöchentlich ein ſauberes Handtuch,
4. für jeden Monat friſche Bettwäſche,
b. ein verſchließbarer Schrank, der ausreichend groß iſt,

um darin Kleidungsſtücke und Wäſche in angemeſſener Menge
unterzubringen.

Die Gegenſtände zu 3 und 4 ſind bei jedem Perſonen
wechſel in friſchem Zuſtand zuzuweiſen.

6. Die Wohn und Schlafräume ſowie etwa vorhandene
Küchen müſſen täglich befenrein gemacht, gut durchlüftet und
mindeſtens einmal wöchentlich geſcheuert werden.
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Die Abortſitze ſind täglich zu reinigen und mit Waſſer
abzuwaſſen, ſie ſind wöchentlich mindeſtens einmal zu
desinfizieren.

z 7. An der Eingangstür jedes Schlafraumes ift durch
Anſchlag in leicht erkennbarer Weiſe die nach Vorſchrift des

2 zuläſſige Höchſtzahl der Schläfer erkenntlich zu machen.
ie Richtigkeit der Zahl iſt von dem Gemeindevorſtand (oder

dem Wohnungsamte) auf dem Anſchlag zu beſcheinigen.
s 8. Die etwa vorhandenen Wohnräume müſſen ſo ein-

gerichtet ſein, daß in der Regel für jede Familie ein be-
ſonderer Raum vorhanden iſt. Dieſer Raum hat in ſeiner
Größe und Beſchaffenheitden obigen Vorſchriften zu entſprechen.

S 9. Den Bewohnern iſt die pflegliche Benutzung der
Räume und der zugehörigen Einrichtungen, ſowie das Unter
laſſen von Unſauberkeit (Verſchmutzung, Ausſpucken pp.)
durch beſonderen Anſchlag in den Räumen ingbeſondere in
den Aborten, zur Pflicht zu machen.

z 10. Der Gemeindevorſtand kann fordern, daß ihm am
1. jeden Monats, ſofern ein Wechſel im Beſtande eingetreten
iſt, ein Verzeichnis der in den Räumen untergebrachten Per-
ſonen einzureichen iſt. Dieſes Verzeichnis muß getrennt
nach den einzelnen Räumen enthalten Die Namen der Per-
ſonen, Alter, Familienſtand, Tag des Beginnes des Arbeits-
verhältniſſes.

11. Iſt das Quartier mit mehr als 40 Perſonen belegt,
ſo muß mindeſtens ein Kran-enzimmer und ſofern Perſonen
beiderlei Geſchlechts beſchäftigt werden, noch ein weiteres
Krankenzimmer vorhanden ſein. Die Zimmer müſſen jeder
zeit für ihren beſonderen Zweck eingerichtet und mit mindeſtens
je zwei Betten ausgerüſtet zur Verfügung ſtehen ſie dürfen
zu anderen Zwecken nicht benutzt werden. Die Betten in
den Krankenzimmern ſind erſt bei der Belegung mit Wäſche
u überziehen.s i Eofern Obdachloſigkeit zu befürchten iſt, Lann der

Gemeindevorſtand (das Wohnungsamt) zur Behebung eines
ſolchen Notſtandes vorübergehend Ausnahmen von obigen

Vorſchriften zulaſſen re Für die Befolgung obiger Vorſchriften iſt der
Arbeitgeber oder deſſen geſetzlicher Vertreter verantworklich.

Die Nichtbeachtung der auf Grund dieſer Vorſchriften
getroffenen Anordnungen und der Beſtimmungen in z8 10
bis 11 wird mit Geldſtrafe bis zu 60 Mark im Unvermögens-
falle mit entſprechenner Haft beſtraft.

Die Verordnung tritt zwei Wochen nach Veröffentlichung
dieſer Verordnung in Kraft.

Merſeburg, den 30. Septmber 1919.

Der Regierungs- Präſident.
v. Gersdorff.

327 Hetr. Regelung der Arbeitszeit gewerblicher Arbeiter.

Auf Grund der Ziffer VII Abſ. 3 der Anordnung über
die Regelung der Arbeitszeit gewerblicher Arbeiter vom 23.
November 17. Dezember 1918 (R. G. Bl. S. 1334/1436) ordne
ich als Demobilmachungskommiſſar für den Regierungsbezirk
Merſeburg nach re der Gewerbeaufſichtsbeamten Fol
endes widerruf an:In Handwerksbetrieben, die mit der Landwirtſchaft in

enger Fühlung ſtehen (Schmieden, Stellmachereien, Sattle-
reien uſw.) darf die Arbeitszeit bis zu den in den S 3
der vorläufigen Landarbeitsordnung vom 24. Januar 1919
D. R. G. Bl. S. 111 feſtgeſetzten Höchſtarbeitszeiten aus
gedehnt werden.

Merſeburg, den 10. November 1919.
Der Regierungspräſident

(Demobilmachungskommiſſar

v. Gersdorff.

Viehzählung.
Am 1. Dezember 1919 findet eine Viehzählung ſtatt, die

ſich auf Pferde, Rindvieh, Schafe, Ziegen, Schweine, Kanin
chen und Federvieh erſtreckt.

Die Ergebniſſe der Viehozählung dienen lediglich dem
Zwecke der Staats und Gemeindeverwaltung und der Förde-
rung wiſſenſchaftlicher und gemeinnütziger Aufgaben.

Die Ortsbehörden haben die Ortseinwohner von der
Viehzählung auf ortsübliche Weiſe in Kenntnis zu ſetzen. An
Zählpapieren iſt den einzelnen Gemeinden und Gutsbezirken
eine entſprechende Anzahl Zählbezirksliſten (C), und Ge-
meindeliſten (E) überſandt worden. Jn die Zählbezirks-
liſten C ſind alle Haushaltungsvorſteher, oder Viebbeſitzer,
bei denen ſich Vieh der zu erhebenden Gattung befindet, nach
einander einzutragen. Der Nachweis des Viehbeſtandes meh-
rerer Haushaltungen (z. B. der Haushaltungen auf dem Gute
vorhandener Tagelöhner), auf einer Zeile, iſt unzuläſſig.
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In die Gemeindeliſte De iſt nur die Hauptſumme aus jeder
Zählbezirksliſte zu übernehmen, eine nochmalige Einzelauf-
führung der Viehbeſitzer in der Gemeindeliſte iſt unſtatthaft.

Es iſt ſtreng darauf zu achten, daß die Liſte C nur als Zähl-
bezirksliſte und Liſte E. nur als Gemeindeliſte verwendet
wird. Vordrucke früherer Zählungen ſind nicht zu benutzen.
Reicht eine Liſte nicht aus, ſo iſt eine jweite, dritte uſw. zu
verwenden. Das Ankleben von Fahnen iſt unzuläſſig.

Zur Vermeidung von Rückfragen ſind die Zähler auf die
Beachtung der Beſtimmungen in der Anweiſung für die Zäh-
ler unter B 9 bis 11 und 13, und die Gemeindebehörden auf
die Anweiſung für die Behörden B S 3 Abſ. 3 und 4 beſon-
ders hinzuweiſen.

Die Urſchrift und Reinſchrift der Zählbezirksliſten, ſowie
ein Stück der Gemeindeliſte iſt mir beſtimmt bis zum 5. De
zember 1919 einzureichen.

Merſeburg, den 20. November 1919.

t Der kommiſſariſche Landrat.Dr. Mosle.
320 Kleinhandelshöchſtyreis für Kandis.

Unter Aufhebung ber Be'anntmachung vom 2. Oktober
1919 Nr. 243 des amtlichen Anzeigers wird der Kleinhandels-
höchſtpreis für Kandis für den Landkreis Merſeburg wie
folgt feſtgeſetzt:

1. Weißer Kandis für 500 Gramm 1,30 Mk.

2. Farbiger 500 25Die Preisänderung tritt ſofort in Kraft.
Merſeburg, den 20. November 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

330 Anordnung.
Die von dem damals zuſtändigen Miniſtern für Handel

und Gewerbe für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten
ſowie des Jnnern unter dem 8. September 1916 erlaſſene
Ausführungsanweiſung zu der Bekanntmachung des Reichs-
kanzlers über Fleiſchverſorgung vom 27. März und 17. Auguſt
1916 (Keichs-Geſetzbl. S. 199, 935) und zu der Ver-
ordnung über die Regelung des Fleiſchverbrauches vom
21. Auguſt 1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 941) wird wie folgt
abgeändert:

1. Ziffer 15 Abſatz 2 fällt weg.
2. An ſeine Stelle treten folgende Beſtimmungen

a) Notgeſchlachtete Tiere ſind, einſchließlich der Haut, gegen
eine vom Kommunalverband zu beſtimmende und im
Streitfalle von der Provinzial- (Bezirks) Fleiſchſtelle
endgültig feſtzuſetzende Entſchädigung an die von dem
Leiter es Kommunalverbandes zu bezeichnende Stelle
abzuliefern und von dieſer nach Anweiſung des Verbandes
zu verwerten. Dabei iſt dafür Sorge zu tragen, daß ein
Verderben des Fleiſches unter allen Umſtänden verhütet
wird. Sofern und ſolange beſondere Stellen vom Kom-
munalverbande nicht bezeichnet ſind, hat die Ablieferung
des Tieres von den Gemeinde- (Guts) Vorſteher zu er
folgen. Dieſer hat allsdann für die Verwertung Sorge
zu tragen und dem Kommunalverband Anzeige zu erſtatten.,

Bei Notſchlachtungen, bei denen das geſamte Fleiſch
des notgeſchlachteten Tieres dem Selbſtverſorger in An
rechnung auf die ihm nach den l für Haus-
ſchlachtungen zuſtehende Fleiſchmenge belaſſen wird,
verbleibt ihm die Haut zur eigenen Verwertung.

b) Die Entſchädigung iſt vom Kommunalverband nach fol
genden Grundſätzen fefſtzuſtellen:

Wird das Fleiſch des Tieres für volltauglich erklärt,
ſo iſt dem Tierhalter der jeweils geltende Schlachtvieh-
höchſtpreis zuzüglich des Häutezuſchlages, wie bei der

blieferung des lebenden Tieres, zu zahlen. Wird das
leiſch als nur bedingt tauglich oder minderwertig be-

funden, ſo iſt dieſe Entſchädigung um einen der geringeren
r fenheit des Fleiſches entſprechenden Betrag zu

ürzen.
Wird das Fleiſch für untauglich erklärt, ſo iſt dem

Beſitzer, ſofern nicht aus veterinärpolizeilichen Gründen
auch eine unſchädliche Beſeitigung der Haut zu erfolgen
hat, nur der Häuteanteil zu erſtatten.

c) Jſt das Lebendgewicht des notgeſchlachteten Tieres vor
der Notſchlachtung nicht mehr feſtſtellbar, ſo iſt es nach
träglich zu errechnen und zwar auf Grund des nach den
Beſtimmungen über das Schlachten und die Ermittelung
des Schlachtgewichts bei den einzelnen Schlachttier-
gattungen nach dem Erlaß des Herrn Miniſters für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vom 9. Juni 1900
zu ermittelnden Schlachtgewichts und einer Schlachthaus-
beute bei Rindern von 40 v. H., bei Kälbern von 55 v.
H., bei Schafen von 40 v. H., bei Pferden uſw. von
40 v. H. 4



3. Dieſe Anordnung iritt mit dem heutigen Tage in Kraft.
Berlin, den 21. Oktober 1919.

Preußiſcher Staatskommiſſar für Volksernährung.
Dr. Peter s.

t 3333 ohne i ßZuteilung von Betriedsſtoff für Kraftfahrzenge.

Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 33. v.
Mts. veröffentlicht unter Nr. 293 in Stück 42 des Amt-
lichen Auzeigers weiſe ich beſonders darauf hin, daß An
träge auf Zuteilung von Betriebsſtoffen für Kraftfahrzeuge
formularmäßig jeweils bis zum 29. jeden Monats an den
Herrn RegierungsPräſident eingereicht werden müſſen.
Später oder nicht formularmäßig eingehende Anträge können
für den nächſten Monat nicht berückſichtigt werden.

Merſeburg, den 23. November 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
38 Feſtſtellung der gegenwärtig mit Textilwaren handeluden
Firmen zum Zwecke der Verteilung der für die in Kleiungs-

not beſindliche Bevölkerung beſtimmten Textilwaren.

Jch fordere hierdurch ſämtliche Firmen des Kreiſes,
welche z. Zt. mit Textilwaren handeln, auf, ſich unter An
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gabe des Gewerbeſteuerſatzes bis zum 30. d. Mis. ſpäteſtens
bei mir ſchriftlich zu melden.

Diejenigen Firmen, welche die Meldung unterlaſſen oder
nicht rechtzeitig erſtatten, werden von einer Berückſichtigung
beim Verkauf der für die in Kleidungsnot befindliche Be
völkerung beſtimmten Textilwaren ausgeſchloſſen.

Merſeburg, den 23. November 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle. J2 Ueherlafung von Pferden aus Heeresbeſänden ar die

Land wirtſchaft.
Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen teilt

mit, daß mit Rückſicht darauf, daß nur auf die Ueberweiſung
einer ſehr geringen Anzahl von überzähligen Militärpferden
gerechnet werden kann und bereits mehrere tauſend Anträge
vorliegen, jetzt noch eingehende Anträge nicht berückſichtigt
werden können.

Merſeburg, den 25. November 1918.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

Ausgabe der Rilchtarten für den Rongat Dezember 1919

im alten Rathauſe in der Vurgſtraße Nr. 1.
Die Ausgabe erfolgt gegen Abgabe der Stammkarten für

den Monat November am
Donnerstag, d. 27. November 1919, vorm. 8--3 Uhr,
für die Kunden der Verkaufsſtellen: Schwalbe, Burgſtr. 14,
Hein icke, Clobigkauerſtraße 4, Schubert, Burgſtraße 16
und Freitag, d. 28. November 1919, vorm. 8—-3 Uhr,
für die Kunden der Verkaufsſtellen: Ochſe, Prall, Hoffmann,
Meißner, Maudrich.

Merſeburg, den 26. November 1019,
L.-A. II. 3416/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 27. November 1919 bei Hoffmann, Brühl Nr. 6
nachm. von 2-3 Uhr auf die Ordnungsnummern 1901--2000

2001--2100

2 4—5 x 2101--2200ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteh nicht.

Merſeburg, den 26. November 1919.
L.-A. l. 1124/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Amthe bereeſnlsse bKeripapferen

nebst

Eidesstattlicher Eigentumserklärung,

die bei dem hiesigen Finanzamt
von denjenigen Effektenbesitzern
eingereicht werden müssen, welche

ihre Papiere nicht bei Banken
oder andern Geldinstituten hinter-
legen wollen, sind

er Lehungscegchäfstelle

Hällercllasce 4 n haben

400

erſeburger Druc und Verlags Anſtalt L. Valtz

Gewinn- Auszug
der

14. Preuss. -Südd. (240. Preuss.) Klassen-Lotterſo

5. Klasse 165. Ziehungstag 24. November 1917
An jede geszogene Xummer sind weil gieleh hohe Gewinne gefallE end war je smner auf die Lose gieleker Nummer in

Abtellangen I und L

(Ohne Gewaähr.) (Nachäruek verboten.
In üUer Vormittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gerogém

2 Gewinne zu 15000 M 120747
4 Gewinne zu 5000 Al 64437 47984
70 Gewinne zu 8000 M 7223 17180 27645 40728 48084 68828

54336 60453 73528 86080 98501 105579 109756 116795 117214 120841
140288 143463 149973 1656421 167688 187276 189052 191604 19223

777 200620 203205 208834 205088 205348 223665 224702 225937
7

158 Gewinne zu 1000 M 2375 5750 10925 11589 12201 I86e r
21089 21629 21988 29022 29705 29772 83011 33880 36707 88989 43158
43809 47466 49578 50188 59886 59705 659942 61786 66411 76084 76477
76706 77822 81821 90479 95703 100900 101120 103515 108290 109448
109348 111127 112640 118157 115671 128510 126206 1237390 182542
182738 183075 133405 130772 187895 189650 144250 149470 149534
451258 152630 154437 167169 160778 160327 163021 171267 171610
172197 177385 178031 179881 181830 182485 182090 193875 212221
217484 217928 226155 228847 232768

192 Gewinne zu 500 M 134 5034 10958 15929 10395 37805 44288
45949 46585 50815 50845 51696 62549 55309 57981 57988 596552 616260
62737 64758 66870 68254 72521 72579 76902 82371 82534 84666 90935
94963 96079 99825 101850 109371 109764 110039 113003 113637 117013
119293 119417 121744 122943 128628 125584 129536 120619 130890
132760 133983 136622 137258 139125 142201 148064 147961 1409481
151438 151621 153389 154391 1558318 157348 158751 1659019 165220

167065 171146 172490 178587 176776 178544 182022 190920 105280
200730 202373 2302640 208607 206756 209044 210041 2119085 212962
215295 215835 215881 216748 218620 210862 222883 226271 228037
228114 228872 230783

In der Nachmittagszjehung wuräen Gowinne über 240 Mark gegegen
2 Gewinne au 40000 M 107641
2 Gewinne zu 10000 M 90657
8 Gewinne zu 5000 M 63918 84538 90568 162788
62 Gewinne zu 8000 C 1013 18810 20384 90879 81609 les

347658 25811 50910 64642 70724 80511 92418 94186 108573 WWgrs s
116073 118997 122361 131571 1339690 1689909 167516 170267 170426
174680 181025 187351 187385 195469 200241

178 Gewinne zu 1000 M 706 49838 8790 10040 10264 11926
18405 25403 26214 27207 27444 27669 30156 81977 33026 34055 87732
40890 44204 48181 40358 52496 53870 57035 58310 64028 65028 67592
70557 75962 79514 80442 85926 87594 88744 65416 90431 97715 99082
99574 103767 104630 107425 108325 110500 111211 115780 116735
116735 116276 117485 117932 119926 120675 124813 127027 130688
132679 136686 136991 188622 138907 142772 143524 151275 152270
153493 154831 155250 159954 188724 167627 168372 169481 171713
174500 178821 181078 191678 204666 205485 207868 2009745 215902
216949 220097 220674 224261 226691

212 Gewinne zu 500 A. 1120 4608 6619 12390 14478 17958
19347 20888 20937 21434 23738 28283 32208 83486 38620 85156 36102
36335 38460 39016 44620 46894 48816 50862 53052 56546 58589 61670
64110 64373 55080 65453 66578 66803 706819 71233 77112 78470 79490
s1808 81387 82601 84085 865263 87903 90095 92062 92676 93044 93416
94444 95417 96853 99579 105625 110487 11765684 118700 120088 122882
123489 124492 126781 127470 131964 132501 134029 142860
146638 152208 153673 154513 157339 157450 161540
171050 172060 176513 1760909 180005 187032 101942 1092311
195525 196257 198279 196998 199993 200282 204055
208991 2108374 212994 220816 9208865 231804 228004231664
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